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Vorbericht
zur neuen Ausgabe.

E i�t die Pflicht eines jedenSchrift�tel-
lers, �einen Werken, 0 weit es ihm

nur �eine Kräfte ge�tatten, den möglich�ten
-

Grad dex Vollkommenheitzu geben. Sel-

ten aver wird ihm dieß gleichbey der er�ten

Ausarbeitung gelingen, und mei�tentheils
wird er nach einiger Zeit bey einer neuen

Durch�icht�eines Werkesfinden, daß da��elbe
De��erungen vonnöthen habe. Je �{hwerer
die Ab�icht �ich erreichenläßt, die man bey �ei:

|

_nem Werke �ichvorge�ctet hatte , de�to mehr

Be��erungen wird es bedürfenz und je edler

die�eAb�ichti�t, de�to mehr wäch�t auch die

Verbindlichkeit, die Mühe, welcheBe��erun-
gen gemeiniglih ko�ten, �ich niht verdrie��en
zu la��en. WelcheAb�icht i� aber edler, als

die BeförderungdexallgemeinenErbguung?
E #2
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Und was i�t �{<werex„als überall den Ton

zu treffen,welcherdochallem, was zum got-

tesdien�ilichenGebrauchegeheiligti�t, eigen

�eyn �oll? Was �chwerer, als �ich überall

�o ausdrú>en , daßman der Mengever�tänd- -

lichbleibe, oder do< von ihr gleichfallsver-
�tanden werden. kônnte und. �olltez ‘und daß

“man dochzugleichdenen , die �chärferdenken,
feiner einpfinden, und �trenger urtheilen,

dadurchnirgends an�tößig und ekelhaftwerde?

 Ueberall �o, daß man auf der einen Seite

der Würde dex Religion nichtsvergebe, und

dennochauf der andernSeite zu einer �{wä-
cern und ungeubternFa��ungskraft�ich her-

abla��ez und zwar al�o zu ihr �ich herabla��e,
daß man �ie zugleich�tärke,und veredle?

Hieraus läßt �i von �elb�t erme��en, daß
gottesdien�tlicheGe�änge, um ihre rete Aus-

bildung zu bekommen, Be��erungen öfter
und häufiger nôthig habenwerden, als viele

andre poeti�cheAuf�ôze. Gleichwohl, wenn

�ie einmal in die ôffentlihen Ge�angbücher
übergegangen �ind, (und welcherLiederdich-

ter,
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ter,’ der fur die Erbauung dichtet, wird das

niht wün�chen?)alsdann habenBe��erungen
bey ihnen ungemeinviel Schwierigkeiten.
Einen augen�cheinlichenBeweis davon hat

man an demhülfbedürftigen Zu�tande, dar-

innen un�re mei�ten Ge�angbücher, ohngeach-
tet des �o wenigenVerhältni��es, darinnen �ie
mit dem bisherigen Wachsthumeder deut:

�chenPoe�ie �tehen , dennoch�o lange gela��en
worden �ind, ‘und ôfters, wegen iniannig-

_faltiger Hinderni��ehabengela��en werden
inu��en.

“Jh habe daher achlaubesih múfte, ehe

nochdie�e Ge�änge , durcheine häufigereAuf:

nahmein öffentlichéGe�angbücher,den End-

zwe>erreichethaben - zu welchem �ie haupt-

�achlichverfertiget�ind, des Bortheilswahr-

nehmen, �ié be��ern zu können, ohne dur

mancherleyBetrachtungendabeyeinge�chränkt
zu �eyn. Und das um �o viel mehr, da �ich
mir bey einer neuen Ausgabedie�ex er�ten
Sammlungeine �o bequemeGelegenheitdar-
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“Je habe �o wohl meine eignen Bemer:

kungen,als die mirmitgetheilten Kritikèn

meiner Freundedabeyzu núzenge�ucht; und

bey einer �härfern Durch�icht habe ih mehr
zu änderngefunden, als i< mir �elb�t an-

fangs vorge�tellet hatte.  Junde��n bin ih
nicht weniger bedachtgewe�en, daß ih da-

durchdenen, welchedié�eSammlung in der

er�ten Ausgabe be�izen, keine ULir�achezu Be-

�hwerden geben möchte. Die Er�parung
�elb geringer Ko�ten i� cine Sache, welche

bey Büchern, die zur Erbauung be�timmt
find, no< weit mehr in Betrachtungkömmt,
als bey andern Werken. Jh habedeswe-

gen, damit die, welcheeinigeUnbequemlich-
keit niht achten, überhoben �eyn könnten,

�ih die neue Ausgabe anzu�chaffen , alle be-

trâchtlihere Be��crungen der er�ten Samm-

lung der Vorrede zur dritten Sammlung

 einzuverleiben, mi ent�{hlo}en, und der

Herr Verleger hat nach der ihm gewöhnli-
en billigenDenkungsart die�en Ent�chluß
�ich gern gefallenla��en.

12S
Bi Ver-



a

__

Ver�chiedneeGtuindizielenauf eine

nochgenauereBeobachtungdes mu�ikali�chen

Ab�chnittesab , -auf der in Liedern, welche

ge�ungen werden �ollen, �o viel beruht,

Durch fie erhältoft der ganze Gedanke �ein
volles Lichtz- �o wie hingegen aus der Ver-

nachlä}�igung davon oft auch da Dunkelheit

ent�pringt, wo man in den Ausdrü>en �elb�t
und in ihrer Stellung nichts verab�aumet hat,

alle Dunkelheitzu vermeiden, Eshat mir da-

her zu nichtgeringemVortheile gereichet,daß

ih mi bey meinen Be��erungen des Rathes
und der Kritik eines hie�igen Freundeszu er-

freuen gehabt, dexein eben �o ein�ichtsvoller
Kennerder Mu�ik, als der Poe�ie „ i�t, und

nichtweniger Gefälligkeitbe�ißt. |

Zween Ge�änge, welchedie�e Samtm-

lungehedementhielt , �ind weggela��en wor-

den, nâmlih,Wie grundlos (ind die Tiez

fen deinerLiebeu. . vo. der index Ordnung

�on�t der achtzehntewar, und, die Ueber-

�chrift führte: Von der Liebe Je�u in dem

WerkederErlô�ungz undderGe�ang: Wo

A I
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i�t der Grt, da meitié Seele weidet 2c. der

“�on�t der vier und zwanzig�te war, unter der

Ueber�chrift:Empfindungen eines aláubi:
gen Herzens bey dem KRreuzestodeJe�u.

Der er�tere davon be�tundin einer Ab-

fürzung des Ge�anges vom Herrn Pa�tok
Liebich: Du Gotceslamm das alle Sún:
“den trâget u. �w. Jh hatte �ie in der Hoff?
nung unternommen, dadur< einen Ge�ang,

darinnen i< viel Gütés fand, zur öffentli-
chenErbauung, wozu ‘exmir wegen �eines

: Längeunbequem zu �eyn �chien, brauchba-
rer zu machen. Er war mir aus dem zerb-
�ti�chen Gefangbuchebekannt geworden aber

ichwußte niht, wer der-Verfa��er de��elben
�ey, und eben �o wenig, daß er einen no<

lebenden Verfa��er habe. Bey die�ex neuen

Ausgabeüberla��e i<s ihm, nah �einem öf-
“ fentlichgeäußertemVerlangen, billig, �ei-

nen Ge�angnach eignen Ein�ichtén zu verän-

dern, oder unverändert zu lan. Niemand

fann dabey etivas verlieren, da, wer etwan

eineAbkürzungdavonwün�chet, ihn in der

_berli-
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berlini�clen Sammlungvon Liedern zum

dffentlichenGottesdien�te auf der 74 Seite
no< mehr abgéfürzetfinden wird, wo er al:

�6 anhebt;‘Gott, der’ du fur uns deinen
Sóhn tegeben2 | Oe

_

“Der andré: Wo i�t der ‘Gret, da meine
Seele weidet 2c. i ein wegleiteri�cher Gez

�ang. Ju: derer�ten Ausgabe hatte ih ihn
_ fäl�chli<h einen rambachi�chen genannt.

Bey einer nochmaligenkriti�chen Prüfung
de��elbenfand ih, daß er auchin der Umar-

beitungno< immer das Schwerfällige,und
das Ge�uchtè ukd- Geblumelte;, das’ er im

Driginalehat, Und das man au< an den
andern Ge�ängénvon D. Wegleiternfinden
wird, nicht ganz verloren habez wie glei -

der Anfangdavon zeugen wird. Zudemi�t
er auf eine in un�ern Kirchennicht �ehr gang-

bare Melodie ge�ezet, und wird �hon dadurch
fa�t unbrauchbar.

Um inde��en die Anzahlder Ge�änge nicht
zu vermindern, habe ih zweenandreGe�än-
ge an ihrer Statt eingerü>etz einen verbe�-

LS _�erten
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�erten Ge�ang von Rambachen, über die
Gefangennehmung Je�uz der im Origina-
le wunderbar und unan�tändiggenug al�o
anhebt: : Frommes Lamm, von was fúrx

Zunden Wir�t du noch �-pât gehetzt?
U. � wo. und einen-neuen úber die Geffnung
der Seite Je�u, bey de��en Verfertigung ih
dochauf denweggelaßnenwegleiteri�chen

ei

ei-

niges Augeumerk behalten.
Uebrigens habe ih auchbeydie�er neuen

Ausgabe die Ge�änge dex er�ten Sammlungin

eine�olcheOrdnung gerüdet,welchemit dex
in der zweyten und-drittenSammlung beob-

achteten Ordnung nochmehr úberein�timmet.,

Hannover, Am 20 März 17724
Rs

JohannAdolfSchlegel.
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Vorrede
“der er�ten Ausgabe,

SsJiePoe�ieverdanfetvielleicht�elb�t ihren

Ur�prung der Religion: wenig�tensi�
das feinem Zweifelunterworfen, daß �ie der

Religionbald anfangs zu ihrem Dien�te ge-
widmet gewe�en. Denn i�t nichtMo�es unter

allen Dichtern , die wir kennen, der älte�te?
Und machen niht �ogar �eine Ge�änge ei-

nen Theil ‘der göttlichenOffenbarung aus?
Er zwaxerfreute �ich bey Verfertigung der-
�elben eines �o erhabnen Vorzuges, als wir

Uns in un�ern Tagen niemals ver�prechen

“dürfen. Seine Lieder flo��en nicht bloß aus

“einem von Andachtbe�eeltenHerzen, �ondern
aus einer wirklichen göttlichen Eingebung-
Aber was kônnte wohl der Poe�ie einen grdf
�ern Werth ertheilen , als daß �elb�t der Gei�t
Gottes die�e an �i< in ihrem Ur�prunge

men�{<-



XT

_men�cli<he Kun�t würdigen wollen, �ie bey
�einer Offénbarung zum Vorträge himmli-
�cher Wahrheiten anzuwenden?

Sollte uns ein �o großes Bey�piel nicht
reizen, es, ‘wenn �chongus der Ferne, den-

noch, �o weit es un�re Schwachheitge�tattet,
na<hzuahmen?Was ibilliger, als daß wir
niht verge��en, eine Kun�t zur Ehre Gottes

zu heiligen, die er �i �elb�t auf eine �o gus-
nehmendeArt dazu heiligen wollen? Und wie

�o viel gewinnt nicht auch an ihrer Seite die

Poe�ie dadur<, wenn �ie ihren Stof von
der Religion, ab�onderlih von der geo�en-

barten Religion entlehnt! Man mag mit Rech:
te �agen, daßin die�em Falledie Poe�ie und

dieReligion , wofern �ich nur jene in den ge-
búhrendenGränzen, die ihr die�e vorzeichnet;

_innenhält,einander gegen�eitigeDien�te lei�tet:
Die Poefiíeer�cheintalsdann in ihrem größten
Glanze, und �{hwingt �h zu einer Höhe auf;
welche �e außerdem niht würdehaben errei

hen fônnen. Und liegt niht eben darinnen
ein prakti�cherBeweis von dein Wirklicherhab-
nen, von dem Göttlichen,das der chri�tlichen

Religioneigeni�t?

| Doch
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"Doch das i� nichtder einzigeAn�pruch,
den die Religion auf dieDien�teder Poe�ie zu

“machen berechtigeti�t, daß die Poe�ie dur

Anwendung aller der ihr eignen Reizungen
die Liebenswürdigkeit un�rer Religion ins

Licht �telle, und ihre Hoheit dem: Herzenzu
fühlen gebe. Sie erwartet von ihr no<
andre gemeinnüßigereDien�tez denn das

wirdwohl niemand zu läugnen begehren,daß
in An�ehung der Gemeinnügigkeitgei�tliche
Lieder vor allen andern Religionsgedichten

den Preis behalten. CTE TT A

Es i�t wahr: die Poe�ie darf fichda nicht
inihrem ganzen Shmucezeigem, Selb�t um

desallgemeinen Nutzenswillen muß �ie oftvon

ihren �trengern Rechtennachla��en , manches
fühnen Schwunges �i enthalten , manchen
Reiz, der �ich ihr darbeut, verläugnen, mehr
um Deutlichkeit, als um Pracht bemühet

�eyn, nicht zu entzückenund hinzureißen,�on-
dern nur zu unterrichten undzu rühren �uchen«
Aber �ollte �ie wohldurch die�e Be�cheidenheit

wirkli verlieren? Sollte ihr nichtvielmehr
die�elbezum Lobegereichen?Hier i�t nichtet:
wan bloß die wyrdigeErgeßung eines vernünf-

tigenGei�tes das Ziel,das �ie �ich vor�etit- �onern
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dern dieErwe>ung undUnterhaltung dexAn-

dachr. Die Erreichungdie�er Ab�ichti�t demi

Dichter ein Lohn für�eine Beinühungen, der

ja freyli< niht �o glänzend ins Auge fällt,
als die, gleichwohloft �o nihtige, Un�terb:
lichkeitdes Nachruhms, womit die Poe�ie ih?

xen Gün�ilingen zu �chmeichelnvflegt7 aber

der gewiß mehr Gründlichkeit hat. Denn
was tann einem Herzen , das der chri�tlichen
Neligion mic Ern�te zugethan i�t, werther
�eyn, als die Zufriedenheit, zu dem großen
Endzwe>e,zu welchemun�terblicheSeelen ge-

�chaffen�ind, nah demverlicehnenVermögen
etwas beygetragen zu haben?

__ Da ichvormals, chedas Amteines gottes:
dien�tlichenLehrers meinen Fleiß auf Arbeiten
von ganz andrer Art gelenket, auh mit der

Poe�ie michzum ôftern be�chäfftiget: So habe
iches für meine Pflicht ange�chen, meine Be-

mühungen darinnen gleichfallszum Dien�te
der Religion anzuwenden,welcherih dadurch,
daß ichver�chiedentlichtheologi�cheMaterien

zum Junhalte meiner Gedichtegewählet, noh
nichtvôlligeGenügegelei�tet zu haben glaubte.
Es i�t lâng�t mein Vor�atz gewe�en, gei�tliche

Lieder zu verfertigen,zu de��en Ausführungih
dur<h
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dur das Bey�piel meiner Freunde, der Her-
ren Gellerts, Rlop�toës, Cramers no<

mehr ermuntert worden bin. Aber nur er�t
jet hat �ichZeit und Gelegenheitdarzugefun-

denz und ichlegehier meinen Ver�uch der Welt |

zur Beurtheilungvor Augen. Daes die Be-

urtheilungeiner Arbeit nichtwenig erleichtern
hilft, wenn man die Begriffe kennt, wornah<h
der Verfa��er gearbeitet hat: So wird mir
erlaubt �eyn, hier meine Gedanken von der

gei�tlichenPoe�ie einzurü>en,wie ih �ie �hon
ehedem in einer von den Abhandlungen,die des

Batteux Ein�chränkung der chônenRümn:
(te auf einen einzigen Grund�atz *) von mir

beygefügerworden „, vorzutragen.

»Die Erbauung der Seelen, welchedie

»etgentliche Ab�icht derjenigen Gedichte�eyn
»�oll , denen im eng�ten Ver�tande der Name
„der gei�tlichen Poe�ie zukömmet, i�t ein �o

. »edlerEndzwe>, daß ihm alle übrige auf-
»geopfertwerden mü��en. Die Poe�ie darf,
»hierniht herr�chenwollenz �ie �oll dienen.
»>AUsden Wahrheiten der Offenbarung nah

| “

„threm

*) Jn der V. Abhandlungbey der dritéenAusgabe

„
von der Kintheilung der �chönen Kün�te3; im
aweyten Theilevon der 167 bis zur 174 Seite.
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„ihrem Gutfinden nur diejenigenzu wählen,
»dieihrem Hauptendzwe>eam angeme��en�ten
»�indz das i�t nur dann ver�tattet, wenn �ie
„durchdieSchönheitund Hoheit der�elben �ich
einen neuen Glanzgeben,und durchdie Hülfe

_ »der Religion zu ihrem erhaben�ten Gipfel �ich
»auf�{hwingen will.“ Hier hingegen liegt es

_»ihr ov, �ich nachden Foderungender Religion
»Zzubequemen,uid zu der allgemeinen Fähig;

_»feitdèr Men�chenherabzula��en.“
|

„Dadurchwillih nichtetwan demRrafe
»lo�en das Wort reden, welchesin der gei�tli-
„hen Poe�ie, wie in der gei�tlichenBered�am-
„fecit �o oft für erbaulih gegolten hat: und

„no< wenigerbin ih ge�onuen, den fal�chen
-

»Ge�chmaŒzuretfertigen, der in �o viclen

»gottesdien�tlichenLiedern gefunden wird.
„Jene �ind im Grunde ganz ohne. Nutenz

_»inan müßte denn das für ihren Nußenredh-
„nen wollen, daß fie die Gemüther in der Lau-

»lichfeitla��en, die den Men�chen in Ab�icht
„auf die Religion �o naturlich i�t. Die�e er-

»bauen niht nur niht; �ie �chaden der Er-
„bauuna, Zwar ein �{wächerer Ver�tand
„empfindetihr Unan�tändiges niht , und ein

»verderbterVer�tandergehet�ich �ogar dáran.
„Aber
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„Aberde�to an�tóßiger|fnd�ie einem’feurigen
»Gei�te und einem gereinigten!Ge�chmadez
»da es die�em �ehr {wer wird, �ich �elb��o
»weit zu verläugnen,daß er des Wider�inni-
5»gen nichtlachen,und gegen das Schlechte
»�ich nichtempören�ollte. Wofern der Ver-
„�tand �ich niht geubrhat, den Juhalt von

»demVortrage abzu�ondern, das Herz aber
vin der Frömmigkeit:nicht �ehr befe�tigt i�t,
»� wird zu be�orgen �eyn, daß dergleichen
„Lieder ihmdiejenigen Wahrheiten , diethm
»die theuer�ten und chrwürdig�ten �eyh �ollten,
»verächtlichund efelhaftmachenwerden. Und
»wie. oft hat �chon,wenn �ie unter den Spött
»des-Freygei�tsgefallen �ind, die Religion
„�elb�t büßen mü��en, was �ie nichtver�chuldet
„hatte! Die Verfa��er der�elben ‘habenes

__»0hne Zweifel wohlgemeynt,und ihre gute
_»Ab�ichtwird ihnenbeyjedem,der mnitBillig-

»feit und Liebeurtheilt, zueiner‘hinlänglichen
»Ent�chuldigungdienen. Aber auchdie be�te
»Ab�icht wird feine gültige Vertheidigung ei:

_ulties�hlechtenWerks�eyn fönnen.“i
|

»DerLiederdichterdarfniemals mit dem
»Pôöbeldenfen, niemals �i platt ausdrü>enz
»denn ex �oll dieGemüther binauf zur Reli-

i�te Samml. b »gion
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¿»gionerheben, nit die Religionzüihne in
ihren Staub herabziehen. Wiß aber �ollte in

»göttesdien�ilihenLiedern gar nichtgeduldet
„werden,und am allerwenig�ten ein wilder

„Wig. - Nithtshat ihmauchin die�elben einen

»Zügangeröffnenkönnen , als die Liebe zum
>Allegori�iren,die, �cit Origenes�ie in die Theo-
„logieeingeführt hat, niemals �o ganzhat ge-

„dämpfet werden können, daß �ie niht von

einer Zeit zur andern ihr Haupt wieder em-

_»porgehoben.Solches i�t ihr um �o viel leich-
ter gelungen,da fie, obwohlohneGrund,
„doh niht ohne ein �cheinbaresAn�chen der

Rechtmäßigkeit , in der alten �innbildlichen
„Arr des Unterrichts,deren die Schrift in den

„Borbildern fi VE ihrenSus ge-

»�uchtbat 4:77

„Der Liederdichter�il entwederrühren
„oder lehren. Wennex belu�tiget, �o vergißt
„er �cine Ab�icht ; und wenner einenverderb-

„ten Ge�chma>belu�tiget, �o arbeitetex �einer
»Abfichtgeradeentgegen,“

„Darf er wohl,wenner disandüngen
„ausdrúden will, �i<h in �einem Ver�tande

 y�elber ein volléommnesMu�ter zu�ammen-
: „�egen,welcheser E und unsal�o in

| „fei-
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„�einen Liedern das �childernund darlegen,
»was die Kun�trichter die �chöneNatur zu nen-

„nen pflegen? Oder darfer, gleichdem Oden-

„dichter, diejenigeSprache reden , darinnen
»das men�chlicheHerz, wenn man �ichsin �ei-
„ner größten Vollkommenheit denket , �eine
»Einpfindungenausdrü>en würde? Dieß i�
»ihm �o wenig erlaubt, daß er nit einmal,

»gleichdem Redner, diejenigeSprachereden
„darf, welche einem Gei�te, der vor andern

„erhaben denket, und feurig i�t, eigen zu �eyn
„Pflegt. “Selb�t der Kanzelrednerkann �ih
„Uber den Liederdichteroft hinauf�chwingen-
„ohne fürchtenzudürfen, daß er die Erbauung

_»dadur<hindern möchte. Er kann zuweilen
»ge�hmüd>ter, bilderreicher,prächtiger,küh-
„ner �eyn, ohne daß ex darum in An�chung
»der Gemeinnüßigfeitnothwendigwieder �o
»viel verlieren 1núßte , �o viel er in An�ehung

_»des Nachdru>sgewinntz denn er kann �ich
“ Über einen Gedanken weiter gusbreiten, ihn

»von inehrern Seiten zeigen, ihn unter ver-

»{hiednen Umkleidungenöfter wiederholen.
"Aberder Liederdichtermuß �i enger zu�äm-
Anen�chränken, und ex würde, wenn er den

»ganzen Reichthum der finnlihen Sprache
»gebrauchenwollte, öfters Gefahrlaufen,niht

lé ; b 2 „gefaßt
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„gefaßt zu werden. Cin:er würde �i �o gar
hüten mü��en, auh nur mäßig�i zu heben,

»wenn ihm nichtdie Melodiedadurchzu Hülfe
„âme, daß �ie den Ver�tand bey jedemAus-
„dru>e längerverziehenläßt, und auch, wenn

_»�le anders demi Ge�ange wirklih angeme��en
„i�t, dur< ihren we<�elhaftenTon dem Ge-

_»dankenmehr Lichtgiebt, und den herr�chen-

„denA�ect:WUDORTEES.

„Erwird al�o dieSada nehmen
»inú��en, wie �te am gllgemein�tenin der Na-

_»turx gefundenwird; doh mit Ab�onderung
_»desUnedeln, des Schwathaften, des Plum- *

_ openz als welchesniht zu ihrem We�en ge-

»hórt, �ondern nur dur< Mangel der Erzie:
 »hung, dur< Schwachheitdes Ver�tandes,

„durchNiedrigkeitder Lebensart hineinge-
:

„brachtwird, Zwar wird es thm frey�tehen,
„ja es wird ihm obliegen, die�e Empfindungen
„bis auf einen gewi��en Grad zu veredeln,
»Aber es �ey �olchesnuk kein höherer Grad,
„als von dem Gefühle der Mei�ten erreicht
„werden fann. Denn�ie �ollen hier nirgends
„in Er�taunen über die Kun�t des Dichters ge-

 »„�egr werden. Sie �ollen vielmehr die aus-

ila Empfindungennachihrem ganzen

aes
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„Umfangenachemyfindenz�ie �ollen denBer-

„fa��er des Liedsverge��en, und durch die Zu-

„neigung �eines Jnhalts gleich�am�elb�t die

»Verfa��er de��elben werden.

„Die gottesdien�tlichenLieder �ind das
»Lehrbuchdes gemeinenMannesz und unte

ihnen be�ondersdie Cehrlieder. Die�e �ind
Zuweilen auchvon großen undein�ichtsvollen
_»Kun�trichtern ganzverworfenworden. Abe

„wenn man ihrem Rathe folgenwolltez wie

»viel würde dadurchdem Be�ten der Religion
|

entzogen werden? Sie �ind nicht nur niht
»unnüßlih2 �ie halten au<, wenn-man da-
»beynicht auf das Maaß der Erbauung �icht,
»�ondern auf die Anzahlderer , die dadur
»erbauet werden, und die�e Art der Erbauung

„vonnörhen haben,
*

den Liederndes A�ects

»vicileithtdas Gleichgewicht.Das Lehrlied
»�oll’, wenn es die�enNamen verdienen will,

irgend eine Lêéhreder Schrift, als ineinem
„kurzenAuszuge,vor Augen legen, Was in |

»die�erAb�ichtzut Voll�tändigkeitder�elbenge-

„hôvet, darf nichtweggela��en werden, au<
»wenn es Schmü> anzunehmen�ich weigern

„�ollte, Dex 'Dichterwird hier zwar überall

„verbunden �eyn, �ich richtigund wohl auszu-
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„drücken,ohnedieGedanken zu ver�tutnneln,
„ohne, wie �o manchinal ge�cheheni�t, die

Hälften zwo ver�chiednerRedensarten von

© »einerleyBedeutung in Eins zu�ammenzuwe-
„ben, ohne in Spruchwörtern zu reden, ohne
„dém Reime �ichauf gutes Glückzu Überla��en,
„Selb�t wo er �i< am rief�ten erniedrigt , wird

ots docheine edle Einfalt �eyn mü��en , deren
_ er fi befleißigt. Vorallen Dingen aber hat
_»er die Pflicht auf �ich, alle Lehren durchdie

„Empfindung zubeleben, und fie mit dem an-

gelegentlichenEifer vorzutragen, welcherzu
 »erfennen giebt, daß man von der Wichtigkeit

“_»der vorgetragenenWahrheiren�elb�t dur<-
_»drungen �ey; daß man ihren Einfluß auf

pdas Herz �elb�terfahren habe. Aber überall

»Schmu>von ihm zu verlangen, das würde

»tineunbefugte Anfoderung�cynz denn er

vi�t dur �eine Ab�icht nichtwenigerverbun-

oden , überall: diejenigenAusdrü>kezu wäh-
„len, welchefür alle die faßlich�tenund lehr-
„reich�ten�ind. Ja nicht�eltenwird er „- da-
„mit er �ein Lied nichtzu: einer ermüdenden

“ »Länge ausdehne, und doh -au< nichts
„Nöthiges übergche, dem: kürze�ten Aus-

‘»dru>e den Borzug-zu’weben�ichgedrun-
»gen�chen,“ |

E „Dieß
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_»Dieß �ind die haupt�ächlich�tenRegeln der

»gottesdien�tlichenPoe�ie „ die man aus den

 »Vorreden der Herren Gellerts undZiop:

„0s, welche fie ihren geilichen Liedern

»vorge�etzet, nochnäher kennen lernen kann,

„Eben die�e Regeln �ind der Gc�ichtöspunkt,
»aus welchemihre. gei�tlicheLieder beurtheilt

„werden mü��en. - Wenn man aber bey ihrer
»Beurtheilungauf die P�almen der heiligen
„Schrift zurü�iehtz �o wird man guch die

„fältere Natur der abendländi�chenVölker in
„Betrachtung zu ziehennichtverge��en, welche
»von der feurigen.Einbildungstraft der mor-

»genländi�chen�i �o weit unter�cheidet. Ge:

„denkt man an die�en Unter�chied, �o wird

»man �ichs weder wundern la��en , daß die

„P�almen, die bey dem feyerlichenGottes:
„dien�te der Jüden init un�ern Kirchenliedern
„fa�t gleichenEndzwe> hatten „ oft einen 0
»hohen Schwung nehmenz noh au un�ern
»Liederdichternan�innen, die�em Mu�ter- das |

 »�ieallerdings bey ihrer Arbeit �tets vor Augen

„haben mü��en, inder Art des Vortrags aufs
»gengue�te zu folgen jn

AF „Ausdetn allenerhellet, “daß allerdings
»das Lüglichein der gei�tlichenPoe�ie heur:

BE b 4 _»�chen
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„�chenmü}. Aber darum denketan bic,
„als ob úberhauptallés Ctzliche, �o bald es

„hur ver�tändlichi�t, in der�elben �einen Platz
„finden fônnez. es mögeúbrigensmit dein An-

„nuthigen �ih verbinden la��en „- oder nichts
a _»Vielmnehri�t es bloß das L(útlich�te, das die

|

»Freyheithat, auchohneallen Schmudar-

innen zu er�cheinen. Und. �elb�t dieß wird

�olche Freyheitalsdann nichthaben, wenn es;

in

zohne Nachtheil der allgémeinen Erbauung,
¿und ohne Verlezung der andern nöthigen Ei-

„gen�chafteneinesLiedes, Schmuckvertragen
5hâtte. Denn �ogar von demLehrlicde fodert
tan mit Rechte,daß es �o wenig tro>en

„�eyn �oll,als nur möglichi�t weit weniger,
als ein dogmäti�her Vortrags �o gar noh
»wenigery als’ der gei�ilichen Bered�amkeit in

¿manchenFällen erlaubt i�t, Mit Rechtefo-
dert man, daß es zufammenhangend,aber

znirgends�y�temati�hz voll�tändig, aber nicht
»ausführlihzder Wahrheit aufs �treng�te ge-

„treu, aber nichtpünktlichinBe�timmungenz
„gründlich,aber weder in Erklärungen, noh
„in Bewei�en methodi�ch �ey. Kurz es wird

_“»die theologi�chenWahrheitenaus der Kun�t-
„�prache der Gelehr�amkeit in eine allgemei-
„nere Sprachèüber�ezer 1nú��enz und der

„Daupt-
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: „Hauvtendzwe>deLPoe�ie, das Annenchme
»hômlih, wird auch hier in Erwägungkom?
»meii, �o weir es-nur die be�ondreAb�icht zu

ARE zuläßt,welcher jenerweichenmuß,45

Da ichnichin demnjeßtangeführtenStüú-
d>eeiner kriti�hén Abhandlung der dogmati-
�chèn Lieder angenommen, die von manchen

_Kun�trichtern als ganz untauglih verworfen
werden, und doh, 1mneiner Meÿnungnah,
dér Erbauung bé�ondersdes gemeinen Mat

nés �o zuträglich,fa�t möchteich �agen, unent-

behrlih �indz �o habe ih dur einige eignê
Ver�uche meinen Begriff - wie ih mir den�el-
ben vom Lehrliéedebilde, deutlicher zu entwi

eln ge�ucht. “Jch habe zum Exempel glei
im er�ten Ge�ange die ver�chiednen Gründe,
Gott zu loben, als den ex�ten die Vortreff:
lichLeir Gottes, als den zweyten die Lieb

lichLeit und LC(utbarkeitdie�es Lobesz als

den dritren die Verbindlichkeit dazu, die
vns uh�re Be�timmung auferlegt z. Und

endlich- als den vierten diejenige Verbindz
lichFeit dazu, die aus den vielen empfan-
gen Wohlthaten ent�pringt, nach einan:

der dargelegt¿ aber doh, wie ih hoffe,auf
�olcheArt, daß man den Ton einerPredigt

| b5 | pit
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vit darinnen finden �oll,
“

Gleichfallshabe
ih in dem XLUI Ge�ange von der Gottheit
des heiligen Gei�tes mit der Per�önlichkeit
de��elben,und mit demrechten Begriffe von

�einer Gottheit, daß er dem Vater und dem
Sohne an Ewigkeit und Würde glei, mit

ihnen einesWe�ens �ey, den Anfang gemacht.
_Jch habemich �odann gleichzu dem Hauptbe-
“wei�e gewandt, der von der Taufehergenom:

tmnen wird; hernachdie vornehmfienAus�prüz
he der Schrifc, wo ihm göttliche Lcamen

beygelegt werden, eingeflochten; darauf aus

den göttlichenEigen�chaften, dieihm in der

Schriftzugeeignetwerden, um nichtdasMaaß
- eines Liedes zu über�chreiten, nur insbe�ondere

die Allmachtund die Allwi��enheit gewähletz
und datnit �o gleichdie beiden �ichtbarenÆrz
�cheinungen des heiligen Gei�tes, mit jener,
der Allmacht, dieEr�cheinungbey der Taufe
des Erló�ers, mit dic�er,der Allwi��enheit, die

Er�cheinungbeyder Ausgießungüber die Apo-
�tel verbunden; weil es tnir �chien, -daß jede
die�er beiden Er�cheinungen gerademit den für
die�elbegöttlicheEigen�chaft angeführtenBe-

wei�en �i< am füglich�ten zu�ammenhängen
ließe. Voneiner �ichtbaren Er�cheinung des

HENQBsaberwar derUebergang�ehr
4 leicht
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leichtund natürlich auf �eine un�ichtbaren
Wirkungen in un�rer Seelez und jener bez

fannte apo�toli�che Segenswun�ch im Laz
men aller drey Per�onen �chien. mir für
einen Ge�ang diejes Juhalts der �{<i>li<-
�te Schlußzu �eyn. Jh überla��e es inde�e
�en gar gern der Beurtheilung andrer, in
wie fern es mir bey die�em Entwurfe, oder

bey der. Ausführung de��elben gelungen �ey,
den 'Exfoderni��en einesLehuliedes:Genüge
zuthun.

Manwird in die�er Samtnlung weit we-

niger ganz neue Ge�änge finden, als �olche,
die verbe��ert, oder do< nah der Anleitung

‘und nachdein Plane alter Ge�änge verfertigt
|

�ind. Und man wird �is niht befremden
la��en, wenn man aucheinigeder �hlechtern
darunter bemerken �ollte. Jh habe ja freylih
bey die�en zufrieden�eyn mü��en, wenn ih ih-

‘nen nur eine leidlicheGe�talt geben fônnen.

Aber da ��e einmal im Gebrauche�ind, �o be:

durften �ie der Verbe��erung vor andern
und ich�ahe dießzugleichfür das be�teMittel

an, die gewöhnlichhernMängel vieler von un-

�ern gottesdien�tlichenGe�ängendadurch�icht-
|

barerzu machen. :

N Was
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“Wasabér diejenigen‘aiitanat- die, beyditiatwölnSchlechten, dochviel Gutes enthal-

feriz warum �ollte man die�e nichtlieber dur<
Ab�ondérung Und Ausbe��etung desSchleth-
ten brauchbar zu machen�uchen, als �ie ganz
au� die Seite werfen, ohnéauf die Erbauung
zu achten, die �ie �chon ge�chaft haben, oder

noh �chaffen fönnen? Jch glaube, daß die�es
iß�onderheitvon Paul GerhardsGe�ängen gel-
ten kann. Die�er gei�treicheLiederdichterar-

beitet zwarallezeit 1nit Feuer und A�ect, aber

doh au< mehrentheilsmit flüchtigerHand.
Qüden �chrieb"éx zu éiner Zeit, wo der gute

“Ge�hma> �ich no< wenig(bildet hatte.
Gleichwohlwird, einige wenigevon �einen Ge-

�ängen ausgenommen, die ganzunbrauchbär
�ind, den übrigen tnit leichterMühe diejenige

_ Vollkominénheit�i geben la��en, dienur an

gei�tlichenLiedern mit Rechteverlangetwer-

denmagz und ih bewundere allezeitmehr an

ihm, daß er �o ‘viel-Gei�treiches,Kräftiges
undRührendes in �einenGe�ängenge�agt hat,
als daßihm �o manchesMattes, Leeres, auch
zuweilenSpielendesund Au�tößigesent�{lü:
pfeti�t, Abet wás in dex Zeit cines noh
ganz ungeläutertènGe�chma>sder Erbauung

Masge�chadet, das wird �olchesnun, wenig-
|

res
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�tens beyvielen me Und:wenn es zu ir
gend einer Zeit nöôthiggewe�en,daß wir une

�re ganze Aufinerk�amkeit auf die Auslhe��e-
rung deralten Ge�änge wenden+ �o i�t es-in
der un�rigen, wo �v manche, dem Witzeund

Ge�chma>e zu Ehren, ungläubig werdenz
ge�eßt ; daß es auh, wie von �olchenGemü?

thern leider zu befürchten �teht, für �ie kei

nen weitern Nuten haben �ollte, als daß ihe -

nen dadurch ein �cheinbarer -Borwand mehr
benommenwird, Und wenn �chon jedes
Herz, das �eine Erbauung aufrichtig �ucht,
gerh dur den großen Ern�t, den Andachts?
übungen begehren, �h anreizen la��en wird,

bey dem, was ihm an�tößig �eyn könnte,

Ge�chma>und Kritik von einer �trengern Be-

urtheilung zurü>zuhaltenz�o i� doh niht
zu läugnen , das �olches bey manchen Gu�än-
gen fa�t unmöglichfällt, oder doch die An-

dacht, eben dur< den Zwang, welchen
man �ich dabeyanthunmuß,immer verlie:

ren wird, |

Vielleicht wundertman H, undad
für Unbe�cheidenheit,daß ih michmit meiner

Verbe��erung auchan einige Ge�ängeun�ers -

“Luthers, andandrergroßer Männer,die zur

eit
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Zeitder Reformationoderfurz nadder�elbeù
gelebet, gewagt habe. Wenn ih ver�ichre,:
daßih unter un�erngei�tlichenPoe�ien die�e
jederzeitvor allen übrigen hochge�{höäßet,
unidin die�en alten Ge�ängen mehr wahre

_ Poe�ie gefunden habe, als in �o vielen neuern,

die zwar reiner und fließender,aber auch
de�to leerer und fraftlo�er �ind: So wird

man mir wohl die Gerechtigkeitwiederfahren
la��en, daß mi nichteineúbermüthigeTadels-

�ucht dazuverleitet haben könne. Jh wün�{<-
te vielmehr , daß auch die�e Ge�ängeganz in

der�elben Ge�talt, wie �ie aus den Händen
ihrer Verfa��er gekommen, etwan als ein An-

hang un�rer verbe��erten Ge�angbücher, oder

�on�t an einem�chi>lichen Orte der Nachwelt
aufbehaltenwerden möchten. Das �cheinen

_�ïe mir �o wohl wegen des reichen Segens,
den �ie bey der Reformation ge�chafet , als

_

auchwegen ihrer Verfa��er, denen wir �o
große Dien�te verdanken, zu verdienen.

__J<h betrachte�ie gleich�am als ein ö�ent-
liches Glaubensbefenntniß die�er frommen

Und erleuchtetenMänner; und gegen die

Neuerungë�uchtin der evangeli�chenGlau-

benslehre,die in un�ern Tagen überall �ich
: regt,aDi es antseines �olchen Zeuge

ni��es
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ni��es zur Be�hämungder�elbennocferner
dedür�en.

aL

Man viesfragen,wieid, bey �olchen
Ge�innungen, denno< eine Verbe��erung
die�er Ge�änge unternehmenfönnen. Eines

Theils gedachteih dadur< die Witlinge>
die’ mit �ehr leichten Ko�ten dur<h-Bibel-

�cherze,oder dur< unheiligenGebrauch de�
�en, was der Religiongeheiligt i�t, zu �chim-
mern �uchen, und vornehmlichin ihrem
Leitht�inne veralteter Ge�änge �o gern als
eines dürftigen arin�eligen Fli>Éwerks�potten,
ant be�ten be�chämenzu können, wenn ih
dur< einige geringe Aenderungen fühlbaL
machte, daß darinnen mehr Gei�t und Lee
ben verborgen liege, als wohl �ie �elber , ih-
ren Gedanken zu geben, jemals fähig �eyn
möchten, Daher bin ih auch beydie�enVer-

be��erungen mit aller der Be�cheidenheit, ‘die

_i< den Verdien�ten die�er großen Männet

�chuldigzu �eyn glaubte, zu Werke gegangen,
und habe fa�t nithts dabeygethan, als daß ih
ihreGe�änge in die Mundart und das Sylben-
maaßun�rer Zeit über�etzthabe. Anderntheils
hieltih au< dafúr, daß un�re Erbauung all-

ns verlieren würde, wenn fürdie�elbeLgei
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gei�treicheGe�änge bloß wegen der veralteten

Sprache, und einiger unedelgewordnenWör-
ter unbrauchbar bleiben, oder dochnaceinem

furzenZeitlgufeeswerden �ollten.
N

Beyder Táchira des Biblis
: undellften P�almes, dié in die�er. Sammy:

luna die zweyte-Stelle einnimmt, wird: man

zivar leicht �ehen, daß �ie von’ der cramer:
�chen Uecber�egungver�chieden �eyz : aber

au, bey einer ange�tellten Bergleichung,
eben �o leiht bemerken,daß ih die�edabey
vor Augen gehabt. Mehr um der Welt,

“gls ‘um meinesFreundes, willen muß- ih
erinnern, daß man die Ab�icht die�er neuen

 Ausarbeitungganz unxechtdeuten würde,
wenn man �ie, als einen verde>ten Tadel
der crameri�chenArbeit betrachten wollte.

| I< ge�tehedie�er den Preis �ehr willig zu;

den ‘ein wohl über�ezter P�alm von einer
Anwendung de��elben für uns zu allgemei-
nem Gebraucheallezeitwird behaupten mü�-
�en. Aber man wird auch:leichterkennen,
daß ver�chiedne Ab�ichten eine ver�chiedne

Ausführung erfodern, und daß be�onders
ein P�alm, wenn er zu un�erm gottesdien�t-
lichenGebrauchezugerichtetwerden �oll , we-

:

|

gen
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gen veränderter Ge�talt der Kirchemanche
Veränderungin den Gedanken und Ausdrü-
>dennothwendigmachez - gleich�amaus den

Zeiten des Alten Bundes in die Zeiten des
Neuen Bundes verpflanzet werden mü��e.
Zudem mußte er zu �olchemEndzwe>eauf -

eine �chi>lichereMelodie gebracht werden,
als diejenigei�t, die in un�ern Ge�angbüchern
dem �apphi�chen Sylbenmaaße be�timmt zu
�eyn pflegtz  näâmli< die Melodie des Ge-
�anges, “<zerzlieb�terJe�u, was ha�t du ver:

brochen u. �. w. zuinal in dem, die�ein Pa�e
 �ionsge�ange gar angemeßnenweinerlichen

Tone, darinnen fie in Nieder�ach�en ge�un-
‘gen wird, Wir haben aber in un�ern Ge-

�angbüchern�on�t keine für das �apphi�che Syl-
benmaaß, als die Melodiedes Ge�anges, L9z
bet den Zerrn :,: denner i�t �ehr freundlich.
Eine Melodie, die einein Lobge�ange �chr an-

pa��etz aber bey der auh die Wiederholun-
gen fodern,daß man �ich mehr Fe��eln anle-
ge, als dem �apyhi�hen Sylbenmaaßean
undfür �ich eigen �ind; und daßman be�orgt

|

�ey, auf die Stellen der Wiederholung�olche
Gedanken und Ausdrückezu bringen,die wie-

derholt zu werden verdienen,wenig�tens ohne
Un�chilichkeitwiederholetwerdenfônnen:

Ær�te Samml. LK SE
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“Eben die�e Erinnerung wird man au
bey den beiden verbe��erten Pa��ionsge�ängen,

_ Je�u, - deine tiefe Wunden und Der am

Rreuz i�t meineLiebe, geltenla�en. Herr
Rlop�to> hatte die�elben �chon vor mir ver-

be��ert. Jh habe mir �eine Arbeit zu Nute
gemacht. Jun andern Gedichtenwürde es

Vermec��enheit �eyn, an fremder Arbeit �ich
zu vergreifen; aber Kirchenge�ange,wenn �ie
einmaldur< den Druck bekannt gemacht �ind,

“�ehe ih für. ein allgemeinesGut der Kirche
an, wobey keinbe�ondres Eigenthum ferner
mehr Statt findet. Daß ih aber nah ihm

“an eine Verbe��erung die�erGe�änge michge-
—

waget, und mich dabey�o genau, als es mir

nur mögli �chien, an den ur�prünglichen
Plan der�elbenzu halten ge�ucht , das kann

_tneineim Freundeauf keine Wei�e zum Vor-

wurfe gereichen; eben �o wenig als mix zu

�onderlicher Ehre, wenn man auch dafür
halten�ollte, daß es mix dabey be��er geglü-
det �ey, da ih ja ihm bloß nachgearbeitet.

-

Gleichfallsfann es auch �einem, �o wohl ge-

gründeten poeti�chen Ruhme nicht �chaden,
wenn man auch von �einen Gê�ängenurthei-

fen �ollte, daß es �einem erhabnen und feuri-

aneGenie�chwerwerde,�ich bis zur Fa��ungs-
: kraft
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kraft des größern Haufensüberall hernieder
zu la��en, und beyEmpfindungen�ich in dex
gewöhnlichenSphäre innen zuhalten; wie
es dochdieAb�icht der allgemeinenErbauung
bey gei�tlihen Ge�ängen

-

nôthig macht.
Schon das Be�treben darum, das ihm auch,
be�onders bey den verbe��erten Ge�ängen,oft
�o glúlich gelungeni�t, wird bey allenHerzen,
die es mit der Religionredlich meynen, leitner FrömmigkeitEhremachen.

:

|

ZumehrererBrauchbarkeitdie�erSamm-
lung habe ih feine andern Lieder verfertigt,
als �olche, fur die �hon in un�ernGe�ang:
büchernMelodienvorhanden wären , die ih
au< um der Bequemlichkeitwillen gleich"
beyge�ezethabe. Jh habe aber den Fehler

_Un�chi>klicherMelodien , darein �o viele Ver-

fa��er gei�tlicher Lieder verfallen �ind, �org--

fältigzu vermeiden ge�uht. Denn wel
eine, das Ohr und den Ge�chma> auf die

Folter �pannende,Mishelligkeit! Welcheine

gänzlicheVernichtung der Andacht, wenn
die Materie des Lieds der Melodie 0 zu �a:
gen durchgängig wider�trebt- und die freu-
dig�ten Empfindungenin dem

UE
T0-

ne NIRERgenwerden.L
C2 : Wenn
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“ œŒenndiefeSammlungvon denen,

äs das Urtheildarüber zukömmt, nicht
für unnüslicherfannt wird, und Gott Zeit
und Kräfteverleiht, �o gedenkeih no ‘eine

zweyte folgen zu la��en. Jh wün�che nichts
�o �chr, als meiner. Ab�icht nicht verfehlet

zu haben. Sie i� keine andre, als die Er-

bauung meiner Mitbrüder, unddie Ehre
“des dreyeinigenGottes.“ “Ex �elb�t wolle,

zur Erreichungder�elben,auf die�e Arbeit

�einen Segen legen. Hannover,Ame
veinber-1765:

te7
Se

|

—

Verzeich-
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Verzeichniß R
der in die�er -Sammlung-befindlichen

:

“Ge�ängenahihrenMaterien.
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I. Gründe,
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Gründe, Gottzu loben.

EinLobge�ang. |

Mil,Kommt, Men�chenkinderi: rühmeandprei�t,
> 2

Und weichein Glanz, der Gott verklärt!
Aer i�t , wie er des Lobeswerth?

Lobtión!Sein ganzerNam’ i Nuhm;
Unendlichkeit�ein- Eigenthum.
Dieß gränzenlo�eMeer von Licht

|

Durch�chauet�elb�t der Engel nicht.

$a, eure Lu�t �ey, ihn erhöhn!
Solch £ob i�t heil�am , lieblich, {ôn.
Schärft den Ver�tand, erhebt das Herz,
Und�tillt im Leid den herb�tenSchmerz

- Er�te Samml, A Wie

HNuf, Chri�ten!Prei�t mit mirden Herrn!
4

> Wer prei�t, was herrlichi�t, nicht gern?

l



Wie wird derGei�t dadurchentzückt
° Hinaufgen Himmelhingerúücktz

Mit �einem hocherhabnenFreund,

E MitGott , hesARMEE
|

Welcheino geteliherBeruf,
Zu dem Gott �elb�t die Engel{huf!

Welcheine theure �üße Pflicht,

Sie, die
:

�o ta as chats
JaSa ifs/ daß ihr �eingedenkt,

Ihr, „denen er Ver�tand ge�chenkt!
Die Ehre. des Ver�tandes i�t,
Daß ihr den Ew'gen kennt und wißt,

Fa, Pflicht i�ts, daß ihr ihn be�ingt,
Die ihr von ihm ein Herz empfiengt,
‘Dos �ih zu Gött mit Jnnbrun�t naghn,
Und �eine Größe fühlenfann.

| Auch euer Mund, o oft er �pricht,
Aucher ruft auf zu die�er P�licht.
Die Sprachedankt ihr ihmallein ;

Und wolltetnicht voll Rühmens�eyn?

Wer -



Wer i�t gutthätiger,als Er?
Denn.welcheGabe�ollt uns. de

Nicht �chenken, dexo �ehr uns liebt,
Daß er auch �einen Sohnuns giebt? -

Was gebet ihr nun ihm dafür?
I| nicht ein Herz voll Dankbegier,
Das ganz in. �einer Liebe brennt,

_Das Einz'’ge, was ihr geben könnt?

:
Auf, Chri�ten, prei�t mit. mir den Herrn!

Wer prei�t nichtmilde Gebergern?‘
Gedenkt,wie viel er uns gewährt!

Wer i�, wie er, des Dankes werth?

Che aiie

ZR

„4

A 2 11. Lob



gol des Dreyeinigen.
|

“Nicolaus Deciusalter Ge�ang:

AlleinGott in der Höh �ey Tur¿C
: verbe��ert. j

“ Ein Lobge�ang.
Jun bender�elbenMelodie,

:

(Gitter des allein �ey Ehr?!
CF Jhm Dankfür �eine Gnade!

Uns drüket un �ein Zorn nichtmehr;
Geheilti�t un�er Schade.
Er, der uns �einen Frieden gab,
Schautauf die Erde nun herab

MitLich

AS
|

Dir, är Gott Vater, danken wir

Für deines Namens Ehre.
Die Himmelauchgehorchendir,
Samt allem ihrem Heere.
Herr, alles, was du �prich�t y Sibebes;

So wie dein Aug’auf alles �ieht.
Wohl uns, dàß duregiere�t !

O Chri�te,



O Chri�te, Gottes eingerSohn!
Für uns ins Flei�ch geboren! I

Kam�tdu nichtaus des HimmelsThron;x

Sowarenwir verlôren. ;

Sey uns mit deinem Heile nah!
Ach, für uns alle �tarb�t du ja!
Erbagrmpi un�er-aller!.

|

O heil’gerE Du
u

theuresPfand?
DuTrô�ter der-Erlô�tem + 7 |

Erleuchtmit Weisheit den Ver�tand,- n

Und komm, das Herzzu trô�ten.
:

Sey, wo wir wandeln,un�er Licht!
Verlaß uns auch im Todenicht!
Wirtraunauf

de

deine Treus,

Az 111. Preis
E
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Yreisderleiblichenundgei�ilichen
 Wöoßlthaten Gottes.

|

Nach Anleitung.
desaltenGé�angs von LudwigHelmbolden:

Nunlaßt uns Gotr den Herren 4.

_EinLobge�ang.

E

Jn ebender�elben“Mélodie,
WEun�ermGottuns.finingen,

Jhm Dank und Ehrebringen,
_

Daß wir �o viele Gaben
Aus �einer Fülle haben.

Werkann es ihm erwiedern?

Ein Leib mit Sinn und Gliedern,
___ Ein Gei�t, dèr will und*dênket,

I�t uns von ihm ge�chenket.

Und wie er er�t das Leben

Allmächtiguns gegeben;
Will ers auch in Gefahren

Allmächtiguns béwahren.

Er



_ Er giebt, nah Vaterwei�e,
Dem Leibe täglichSpei�e ;

Erhält ihm �eine Kräfte,
Und fôrdert�ein Ge�chäffte,

Auchvet er dem Verderben.S

Die Seele �oll nicht �terben,
Die dochin tiefen Wunden
Des Todes Gift empfunden. -

Das ew'geWort, das Leben

I�t uns zum Arzt gegeben;
Derhat „ als er ge�torben,

Gene�unguns erworben.

Wort, Taufe, Nachtmahlmü��e
ef

Die Wunden im Gewi��en, fte

In Kraft des Gei�tes heilen,
Zum Guten Stärk ertheilen,

Der Sünd* ift nun ge�teuert; -

Die ganze Seel”erneuert;
Hit

BISE

Das Herz der Straf’entbundenz
Des SE EE ver�chwunden.is

i

A4
|

Das



DasHerz{<me>tfrommeFreudeit,Hat Tro�t in allen Leiden, e

-Wagt es, Gott frey zu bitten,
Vor ihm�ich auszu�chütten.

Wenn wir �honhier auf Erden
So hochbegnadigt werden:
Gott, was wird nicht für Gaben
Für uns deinHimmelhaben?

Doch, weil wir hier no< wallen,
Wir�t du mitWohlgefallen,

(Wir wi��en, wem wirtrauen,)
Aufuns hernieder�chauen.

In Noth wir�t dif uns {hüten,
In Schwachheitnlt�iüensBedürfni��ebemerken," - 9a

2 in

Ana �ten.H

Leit? undiin deineWahrheit
Bis wir in vollerKlarheit,
Gott, deineGröß”erkennen,

Dichwürd'gerprei�enkönnen,

WV.Das
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Das Verlangender Seele nach
dergei�tlichenZukunftJe�u.

Paul GerhardsGe�ang:

Warumwill�t du

E htente
: verbe��ert. E h

Ein Adventslied,
Mel, Werde munter mein Gemüthe1s

d ollte� du von ferne �tehen,
Du Ge�egneterdes Herrn?

Eile, zu mir einzugehen!
Mein Geliebter,tritt nichtfern! -

Helfer in der rechtenZeit,
Der mit. ew’gemTro�t erfreut!

Hilf o Je�u, meinem Herzen zd

Von denBinabgrs, die michmazen,
Schau auf meinengot Jammer!y

Stille des Ge�ees Dräun!
i

Denn dieß Wert i�t, als ein Hammer,
Und zermalmtmir mein Gebein,
O der {weren Donner�timm!
Achwie drücket Gottes Grimm!
Komm

,

vóôn des Allmächt’genPfeilen
Mein verwundetHerz zuheilen,

As AG



ïo

.___ Sieh, wie Satan �eineLügen
| Nöth in die�e Schre>énmi�cht;

Als müßt”ih, gleichihm, nun liegen
3nder Glut , die nie verli�ch.
Wehmir! Zu nochgrößermSchmerz
Wird mein�chon zerrißnesHerz
Durch das folterndeGewi��en
uter e agua

Flie:ichdenn, die Ang�tzu leDa ich �o beäng�tigtbin,
|

Zu der Welt und ihren Kindernz
_ Fall’ ichvollends ganz dahin."

Dai�t Freude, die betrübt;
Tro�t, der nicht Erquikunggiebt;
Helfer, die mir Unlu�t machen;

“ Freunde, diewohlmeiner lachen.
|

Was i�t hier, das niht be�<werli<,Z
“_Nichtig, oft auh {ädli< wär ?

Stolze Hoheiti�t gefährlichz

Reichthumläßt die Seele leerz
Ruhm tau�cht oft, �o �ehrer gleißtz
Lu�t verzärtelt leichtden Gei�t z

Und hat nicht, was heut” erfreuet,

Oft �chonmorgen michgereuet?"

j | Aller
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Allex wahre Tro�t im Leide
Ruht in dir , ‘o Je�u Chri�t; - -
Und auchdu allein gieb�tFreude,
Die ganz rein und lauter i�t.
Achwie �ehn?ih michna<-dir!
Eile, Je�u! komm zumir,

Daß ich deineHülfe �che, 2

Eh ih in der: Ang�t‘vergehe.10.7102 6A

Herz �ey froh! Dubi�t erhdretz
“Und in dichauchziehter ein.

Zu dir i� �ein Ganggekehret.
Auf! Heiß?ihn-willkommen�eyn!
Er ver�pricht dir Heil und Ruh,
Auf! Bereitedichihm zu,
Daß er dich zur Wohnung wähle,
Und da klag’ihm, was dich quäle.

Wohl dir , daß di<h_Je�us liebet!

Sprich; was nun dir �chadenkann...
Was du Bô�es �elb�t verübet,
Dos �ieht Gott nun nichtmehran.

Auchwird, was �ich in der Welt
Bôfes dir entgegen �tellt,

|

Statt dichin den Staub zu legett,
Dir nun lauter Glück und Segen.

__
Selber



#2,
Selberdas dient dir zum Heile, ©

Was die Sünder�chre>t und-quáltz
Denndu. ha�t, zumbe�ten Theile, +-+

Deinen Je�um dir erwahlt.
Sey ihm,| wie er dir“i�t, treu,
Und es bleibet. fe�t dabey,

Daß du mit den Engelndroben

Ihn dort ewigwerde�t loben.
-

| > fl

V. Von



13

VonderMen�chwertungdes
Sohnes Gottes,

S

Ein
|

Weihnachtslied
Mel, Nun fomm', der HeidenHeilandiaZ

:

oder
Ee

Gott �ey Dank duralle Welt 2c,

C der uns verheißenwar!
Den die Jungfrau uns gebar!

Der du Kraft und Held uns bi�t!
Sey, Weltheiland, uns gegrüßt!

Du ent: nicht, wie wir.
Gottes Gei�t �elb�t richtet dir
Deiner Men�chheitHütte zuz
Und die E.

du,

Dem Allmächt?genRuhmundPreis!
Die .von keinem Manneweiß,
Die wird �chwanger.Sie gebiert
Den, deß Arm die Welt vegiert.

Neich
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Reich an Zuchtund Tugend iar,
Die den -Gottmen�chuns gebar ;
hn, - der Satans Heere�chlug,|

Le ihremHerzentrug.

Gottmen�ch!Du betritt�tdie Welt;
“

Eile�t rú�tig als ein Held;

__ NRuÿ�tnicht, bis, was unsbefriegt,
: Ganzzu deinenDAaf

:

DeinemVateri an

ji

Fea�t,
Ha�t du Sieg und Heil ge�chafft.©

Wir, von Rath und Hülf? entblößt,
Sind, Heil uns! nun docherlô�t.

Preis �eydir in Ewigkeit! ;

Auf! dieihr erlô�et �ed!
Rühmet den, der , großvon That,
Euch vom Toderló�ethat!

Nun erlô�t vonSúnd’ und Tod,
Sind wir, -wenn {hon Satan droht,
Sicher, daß er uns nicht fällt ;
Siegen über Sünd*und- Welt.

Der



Der den großen Sieg vollbracht,
Bricht_inuns des Flei�chesMacht,
Daß auch dießhinfort ‘uns nie
In die NWSatansBie

Er vermags:er, der die Welt

Durch �ein Machtwort-tvägtundhalt.
“

Furchtbar �elb�t dem et,
:

Herr�cheter aufGottes Stul. AS

Denn vom Vater, der ihn gab,
Kam der Held zu uns herab.
Nach vollbrächtemedelnLauf
Fuhr er auch zum Vater auf.

£ob dir, der du kam�t herab!
Lob dem Vater, der dich gab!

£ob dem Gei�t, der dich verklärt,
Und deéin Heil erkennen lehrt.

_—.

 VIL.Von
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Vonir GeburtJe�u,:

Simon Pauli‘Ge�ang:2°)

Ein Kindelein �o (00e: A,

verbe��ert.

Ein Weihnachtslicd.

Mel. DerTag,der i�t �o freudenr«ich,
in Kind, dem feinesjemals glich, »

Hateine Jungfrau heute
|

“Geboren, daß des Kindes �ich
Der Erdkreis ewig freute.

Sollt’ es -uns nicht geboren�eyn:
So träf” uns alleStraf’ und Pein,

“Nun �chafft es Heil uns alem 2

Ey du �úßer Je�u Chri�,
Daß du Men�ch geboren bi�t!

Stets �oll dein Lob er�challen,
ES

E

Ach

*) Es i�t nichtLuthers alter Ge�ang: Der Tag,der i� �o
freudenreich, welcher hier verbe��ert worden; �ondern
ein andrer, welcher bloß mit einer Strophe aus Luthers
angezeigtemGe�ange anhebt, und* im hannöveri�chen,
zelli�chen, lauenburgi�chen auch halli�chen Ge�angbuche

“befindlich i�t.
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A welchefreudenreicheZeit!
Geprie�en�ey �ein Name!

Er �elb�t, der Glanzder Herrlichkeit,
__Kdômmt,als der Weibes�ame.

Deraller WeltGe�ehe gab,
Der Herr des Himmels kômmtherab, Î

Daßer einKnechthier würde. SE

“Selb�t von aller Sünde rein,
Site

Trug er, uns nur zu befreyn,
:

E
Wohl jedem,Gsaufdie�esHeil

Von ganzem Herzentrauet! s

Wohl ihm! Am Himmel hat er Theil,
Weil er auf Chri�tumbauet.

Ini Chri�to �egnetGott uns nun;
Denn der i�t, für uns gnug zu DS-

Vom Vater ausgegangen. A

UnérhôrteWunderthat! 2

Mit wie großerGnade hat E
Uns GottesLieb’uinfangen.|

¿Nundankt ihm�eine Chri�tenheitH

Für �olchegroße Güte;
Fleht , daßer mit Barmherzigkeit
Forthinauch�ie behüte,

Fr �tetSamml,
A Ut
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Behúrt’uns, Gott , vor Men�chenwahn,
Derleicht den Seelen �chadenkann.“

Auf daß wir �tets bezeugent
|

Er, des Men�chen Sohn, i�t Gott,
Wie �ein Vater ewger Gott;

Und un�re Knie ihmbeugen.
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UeberdieBotfchaftund deiLob-
“ge�ang dee Engel beyder Geburt

desHeilands.,
Der alte Ge�atltge

Jhr Chri�ten, auserforen 6)verbe��ert. D

Ein Weihnachtslied,
Melodie, _Jchdanfdir lieberHerre2c
GVhr ,- die ihr wart verloren!

:

I Hôrt , was euchtrô�tenkann!
Der Heiland i�t geboren,
Und nimmt �ich eureran.
Deß freuet �ich dort oben

-

Der Engelheil'ge Schaar z
Und ihre Chôreloben >

Gottdaruminimerdar.Z

:

Sie wi��en nichtsvonNeide,N

Freun �ich mit uns zugleich,
|

Und �ingen: Große Freude

Verkündigenwir euh!
Euch i� dieß Kind gegeben;
Euch�olches Heilbereit,
Bey Gott derein�tzuleben

In EESeligkeit. SRS
|

RETE Daß
|

=‘E i�t im EEE Ge�angbuchebefindlich.

2
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Daß �ich kein Men�chbetrübe !.

Dieß Kind zerbrichtdas Joch ;

Bringteuchdes VatersLiebe,

Was trauert ihrnun noh?
Es �chenkt ein himmli�chErbe!

Wohlan, wer an ihn gläubt!
Daß jederfröhlich�terbe, -

Da�olch ein Schatihmbleibt !

Tod, Súnde,Teufel,QUe
Was widereuchgekämpft,

A

Hat R an eurer Stelle,
|

R

Be�tritten und gedämpft. S2

DießKindtritt �ie darnieder.

Nun �ed iht wohlgerächt;
“

Und Gott erhöhtnun wieder

Das�terblicheGe�chlecht.

Sorühmen �ie; mitihnen

Frohloketjeder Chri�t,
Daß Gott im Flei�ch bienen,

Der Herr �ein Bruderi�t.
Dein �ind nun un�re Herzen.

_ Herr, dir gelobenwir:

Uns trennen weder Schmerzen,

NohE
und Glúc>fvon dir.

n ate
I

_VIILFeyer:
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VIII.

FeyerlicheAkffoderungzut
y

Gott :

4 �eligkeit, und Gebet für alle

Stände.
“Ein Neujahrslied.

Mel, O Vacterherz,0 Licht, o Leben2c,

err, den die Sonnen und die Erden

Duréth ihren Bau voll Prachterhöhn!
Durchde��en Machtwort Welten werden,
Und Welten wieder untergehn !

Herr , den durchlaute Lobge�änge
Der Creaturen ganzeMenge
Undaller Zeiten Lauf erhob!
Der Engel Chôre nachzuahmen
Lallt un�re Freude deinen Namen,
Und un�ernMunderfüllt dein Lob.

Wie, Gott, dein Armdie Weltbewahre;
Verkündigetder Tag der Nacht. MEE

Ein Jahr erzähltdem näch�tenJahre
Die großen Wunder deiner Macht.
Dein Stuhl, o Gott, bleibt ewig�tehen.
Dubleib�t der�elbe ; wir vergehen.
Wie �chnell ver�trômet un�re Zeit.

Schon wiederi� ein Jahr vom Lebeit,

Das uns dein Gnadenrath gegeben,
i

“m Abgrund.der Vergänglichkeit.
LE

|

Bz Kommt!
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Kommt!Dieß�ey uns ein. Tasg des.Bundes!
Dem fromniéuBiuide bleibetMit! 12e

LESA
UPN

Uúd den Gelübden un�res Mundes

Srimm’ unver�tellt das Herzauch bey!
O Land, (Stadt,)gelobe,_Gortzu dienen!

Und du wir�t, wie ein Garten, grünen,
Den ev �ich �elb gepflanzethak.
Nur wandelt treu auf �einen Wegen;
Und’aus der Fúlle �einer Segen
Macht �eine Gnad" euchtäglich�att.

Gott, {au herab aus deinenHöhen!
Zeigun�erm Land , daß du es lieb�t!

Erhôre, die in Chri�to flehen! |

AuGuns gieb, wie du Kindern gieb�t!
Gott, �ättige mit langemLebe,

E

_Den du zum Herr�cheruns gegeben.
Durch Gottesfurchtbe�teh �ein Ibrogs 5

Laß ihn auf Recht und Tugend�chauenz
Zhu �eines Landes Wohlfahrt bauen,

DerHerzenLiebe �ey BALohn.

“Die Kônige inddeine Knechte,
Und Maje�täten knien vor. dir.

Auch�ie be�chirmet deine Rechte,
Und fiebedúrfens,gleich als wir.

Auchun�ern Kônig, (Für�ten) Herr, behüte.



E

In Demuth dank” er deiner Güte,
Und freu �ich: �tets in deiner Kraft;

Freu ein�ty wenn du ihn �pät vollende�t,
Des Tro�tes �i, den du ihm �endet,

. Undeiner gutenRechen�chaft.

Tritt den Gewaltigenzur Seite,
Die um den Thron des Königs �tehn,

Daß ihren An�chlag Glück begleite,
Und“�ie der Völker Wohl erhöhn.
Auf alles, was den Staat kann bauen,
Laß �ie mit wacherSorgfalt �chauen,
Sie, die des Königs Auge �ind.
Der Un�chuld Flehn, des. Lands Begehren,

Laß �ie mit wacher Sorgfalt hôren,
Sie, die das Ohredes Königs �ind.

Erhalte deines Zions Wäc{ter,

Herr, deiner lautern Lehre treu,
-

Daß nochdie �päte�ten Ge�chlechter
Die Predigt deines Worts erfreu.

Den Lehrern hilf, daß ihre Lehren
Nie leer an Früchtenwiederkehren
Wir ganz der Gottesfurchtuns weihn.

Laß deine Segen auf uns fließen;
Denn, Herr, �ie pflanzenund begießen;

E dir kómmtaber das Gedeihn. :

B 4
: Den
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Den Obrigkeitendie�es Landes
Steh zu den �chweren Pflichtenbey,
Damit die Wohlfahrt jeden Standes
Und jedes Fleiß durch �ie gedeih. -

Bild? auch das Her der zarten Jugend.
Gieb , daß. neb�t Weisheit achte Tugend
Inallen un�ern Schulen blüh.

__

Des Landes Hoffnunglaß gerathen,
_ Daß man, wie Búrgér da den Staaten,

Dem HimmelChri�ten auferzieh.

Ach keinen laß dein Heil ver�cherzen,
Und machedu die Thoren klug.
Gieb �üßen Tro�t bedrängtenHerzen,
Und un�ern Armen Brodts genug.

Dieß un�er Flehn �ey Ja: und Amen

In Je�u; denn in Je�u Namen
i

Gieb�t du, was un�er Herz begehrt.
-

Auch dieß Jahr �egnedir zum Prei�e!
O Vater, auch an uns bewei�ez

“Du �ey�t es, der Gebet erhört.

M

IX. Auf
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Auf die Dar�tellungChri�ti.
Des LaurentiusLaurentiiGe�ang:

Ach daß ein jeder nähm’ in Acht (C,

abgekürzetund verbe��ert.

_EinFe�tge�angaufMariä Neinigüng.
Mel, Kommther zu mir, �pricht Gottes Sohn 1c

I: ohlauf mein Herz! Verlaß die Welt,
Dem, der für dich �ich darge�tellt,

Nun dich auchdarzu�tellen!
Er i�t das Licht; drum�ey gewiß,
Er werd auch deine Fin�terniß
Durch �einen Glanzerhellen.

Ach! Du �oll ihm �ein Tempel�eyn!
Er �elb�t macht dichvon Sündenrein ;

Und hathier Lu�t zu wohnen
Doch fin�tres Herz! Auf! Werdelicht!
Denn Je�us wohnt in Herzennicht,
Die nochder Lü�te�chonen.

Zs

Wos nur demFlei�chewohlgefällt,
Das opfre die verkehrteWelt
DemSatan, ihremGotte.

Sie erntet Schadenbloß für Müh.
Für ihren Sündendien�twird �ie
E Ein�tLO zu Spotte.

j

B 5 Doch
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Dohwer begeßret, GottesSE
VomGei�t erweckt, wie Simeon,
“Zu �einem Heil zu haben; |

Gott fürchtet; �ichder Welt entwöhntz
;

“us ihr �ich nachdem Himmel �ehnt;
DeropfertrechteGaben. |

E

‘‘anetalfdas Wort der Wahrheit baut ;

Am Glauben �einen Heilaïd �chaut;
Der kann in Friede fahren.
Der Heiland halt , was er ver�prichk.
Er wird �ich ihm in �einem Licht

Dort herrlicho�fenbaren.

- Herrmachemichgerechtund rein!

Herr laß mich�tets voll Glaubens aditMich �tets im Gei�te leben!

Bis du auchmich, wenn dirs gefällt,|
In Friede wir�t aus die�er Welt
In deineWonn”erheben.

4p E fle

EE x. Ueber
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Ueberdie ThränenJe�u.
Johann HeermannsGe�ang: A

Qu weine�t für Jeru�alem 16.

verbe��ert.
Mel. Allein zudir, Herr Ge�uChri�ta

S weinetum Jeru�alem

-- Mein Je�us heiße Zahren;

Zeugt �o; es �ey ihm angenehm,
Wenn Sünder �ich bekehren.
Wie �ollte je vox un�erm Schreyn
Sein zärtlichsHerz ver�chlo��en �eyn ?

Aus �einen Thränen, - Sünder,wißt,
_Daß Je�us Chri�t :

i

 Ein-treuer Hoherprie�teri�t.

Ja, Heiland , die�e Praten�inds,
Die kräftigfür michbitten, *

:

Wennich die Pflichteneines Kinds
Treubrüchigüber�chritten:-

- :

Wie hoch�ind �ie vor Gott ge�chäbt!
ES

Wer �ie zu �einem Tro�te �et, LL fs

Der wird, wenn er, voll TTraurigkeit,
Sein Thun bereut,

‘_Mit Gad und-HeilvorGott erfreut.
Ah



Achdie�e Thränen inachedoch,
Mein Heiland, mir zum Segen!

Laß �ie, drükt michder Sünden Joch,
- „MeinInner�tes bewegenz |

“Daß nicht, wenn jeder Kummerleicht
Zu bittern Thränen-micherweicht,

Mein Herzallein bey �einer MADie Thränen �cheu,
Ihr Quell nur dann ver�{lo��en�ey.

Ih mußja oft vorherbem Schmerz
Hier bangeThränenweinen.

Der Bosheit Anblick qualtmein Herz;

Auch kränktdie Welt die Deinen.

Doch Grambemei�tre meiner�i!
Mein Heilanddieß, dieß, trö�tet mich:
Der Grimm, den die an dir tsDie du geliebt, |

Hat bis zu Thränendichbetrübt.

Herr , du �ieh meineThränenan;
“

Und du ha�t �ie gezählet,
“

Wennkeiner �on�t �ie zählenkann,
Daß dir nichteine fehlet.

_

Sie bleiben immerdarvor dir;

Undneigen bald deinHerz zu mir,
|

|

Daß



Daßes „ da du oft gleicheLa�t
<

Erfahren ha�t, e,

Bey meinem JammerMitleidfaßt.

DerChri�t, vedhier mitAim at
Zu Gott in Demuth�tille:
Der erntet, wenn er aufer�teht,
Der Freuden reich�teFülle.
Er erntet Freuden, welchheman
Hier nichtver�tehn , noch nennen kann.
Demkurzen Leiden die�er Zeit

Folgt Seligkeit
|

Von widleitzu Ewigkeit.
-

Du lb erdulde�tShaiund Spott,|

Eh Wonn und Preis dichkrônen.

Auch Tränen weinte�t du zu Gott,
Uns, Sünder , zu ver�dhnen.

Du�tritte�t er�t; dann gienge�tdu
Aus allem Streit” in deineRuh.

Dorthin erheb�t du ein�tauchmich;
Dannprei�” ichdich
Fúr deine Thränenewiglich.

—— i

RL. Er1ve-
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Erweckungzur.Betrachtung
y fa

«DesLeidensJe

:

JohannKa�parSchadensGe�ang:
MeineSeel’ CrmuntueLAS

SOGverbe��ert.es

EinPa��enstied.
Mel,Lieb�terJe�udiwir[tisdekIN

:

MesSeel’ ermuntre dich,
Fe�u Liebe zu bedenken.

Auf �ein Kreuzhin mü��e �ich
__ Jest deinBlick voll Andachtleuken ;

Daßdein HerzdergroßenTreue
Deines Je�u �ich erfreue.

Sieh! Der wahreGottes�ohn
If fürdich ans Holz geheftet! -

:

Hier för dichvoll Schmachund Hohn,
__Blutig, {merzenvoll, entkräftet!

__

Ach, für dichmit Fluchbe�chweret!
/

ns EEEre Lieb?
E Du, -

4
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Qu, du �ollte�t großePein
Ewig in der‘Hôlle leide,
Und von Gott ver�toßen�eyn,
Ewig fern von allen Freuden.
Daträgt Ié�us'deineSünden,
Daß du könnte�t Gnade finden.

“ Sein vérbien�tlichLeiden �tillt
Die auf dichentbrannteNIM.|Er hat das Ge�eßserfüllt, N
Gut gemachtdiebô�eSache;
Súnde, Teufel, Todbezwungety
Und das Leben dir errungen.|

Ach! wie mag mei vollesSeidD
Dem�ich dankbar gnug bewei�en,
Der �o gar: durchBlut und Schmerz,
Seine Lieb an' dir will prei�en?
Kann ih wohl ‘in {wachen Liedern

Ihm �o großeLieb?erwiedern?

Ach ih Schwacher! Wie kann ih
Das Gering�tenur vergelten?

Wie �o viel that er für mich!
Meine Trägheitmuß ich �chelten;

Daß ich ihn �o lau ‘geliebet,

Jadurch Sündenoftbetrübet.
|

|

| Was

/
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Was ge�cheheni�t „ das

8

�oli
Ferner nicht von mir ge�chehen.
Fe�t ent�chlo��en, eifersvoll,
Einen andern Weg zu gehen,

-

Will ih nun nur Je�um �uchen,
-

“

Und, was ihn betrübt, verfluchen.

Fern, ihr Sünden! Fern ‘von mir!
Euch kann ih an mir nicht dulden.

Welch ein {nöder Graul �eyd ihr!
Mir ganz untilgbare Schulden!

Ach was brachtetihr dem Herzen
|

MeinesJe�u nicht für Sthmerzen!
Dir,mein. Je�u, dir, mein Heil,

Will ich mich ganz übergeben;

Als dein Eigenthumund Theil,
Dir zu �terben,dir zur leben;
Dir zu reden,dir zu leiden,
Dir zu �chweigen,dir zu meiden,

Du, mein Je�u, �oll�t es �eyn,
Auf den �ets mein Auge blicket.
Wie du mein bi�t, bleib ich dein

Immer ganz und unverrücket.
Was ‘du lieb�t, willih auch lieben;

Wasdich“ile �oll mich betrüben.
|

R
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_

Drohßhtenmir 0 gar um dich
Tod und Martern,Schmachund Bande.
Mich�chre>tnichts; von dir hab’ih
Deinen Gei�t zum theuern Pfande,
Daß ‘ich�oll den Himmelerben.
Hierauf kann ichfröhlich�terben.

Nun, �o nimm michganz dahin?
Nichts �oll je von dir michtreiben.
Wie ichganz der Deine bin,

Soll�t auchdu- der Meinebleiben,

Ewig will ichdichumfa��en.
Ewig wir�t du michnichtla��en."

I�t �chon ißo, i�t {on hier

Solche Freud und Ruh zu finden, -

Wenn im Glauben wir mit dir

Uns, mein Je�u, recht verbinden ;

Schenk du �chon�o viel auf Erden:
Wie weit mehrwird dort uns werden!

Was für Wollu�t nachdem Leid!

Nachdem Elend was für Ehre!
Wos für Ruhe nach dem Streit!

Was für frohe Jubelchöôre!
Ewig werd ichGott dort loben,
Wenn er michzu �ich erhoben.

Er�teSanunl. E i

4

T oglich
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_ Táglich,täglichfreu ichmich

Auf dieß freudenvolleLeben.
“Heiland, dir �ey Dank; durchdich

Wird es mirderein�t gegeben !-

Du, Herr, hilft, (das hofftmein Glaube,)
Daß mir nichtsdie Kroneraube.

XH. Dantk-



3

“Sul ErwägungdeiLeidens
CIU.

y:

HeinrichHeldsalter Ge�ang:
Je�u tneiner Seelen Licht, Freude tneiner

Freuden 2c.

verbe��ert.

Ein Pa��ionslied.
Mel. Ehri�kus,der uns �elig macht te

Ç®«�u , meinér Seele Licht!

<5:Ur�prungmeiner Freuden!
Meines HerzensZuver�icht

F�t allein dein Leiden.

Nimm dafür den Dank jebtan! :

2
es �chon ein Lallen;

/

Da ich nicht mehrgeben kann,
Wirddirs dochgefallen.

I< erwáäg?es oft und viel,
|

Wasdich dochgetrieben,
Uns ohn’ alles Maaß und Ziel, -

Wie du that�t , zu lieben;

Dadu, uns nur zu befrèeyn,
Streich? und Hohn in Banden,
Geißeln, Martern, Todespein
Willig gusge�tanden.

C2 War
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War es un�re Würdigkeit2

Nein! Des Vaters Güte,
Deines Herzens Freundlichkeit
Unddein treu Gemüth
Dieß hat dich ans Kreuzgebracht,

“ Daß kein Men�ch verzagte,
Wenn der Sünden Meng’ und Macht

Das es nagte.

O du GumbetRath,
Den man nie ergründet!
O du unerhörte That,
Als man nirgends findet!
Sünden ,

|

deren, Gott:zum Hohn,
Men�chen �ih erfrechenz s

Die laßt Gottes eigner Sohn -

An �ich �trenge rächen,

Meine {were Súünden�chuld
Traf den treuen Bürgen.

Er ließ gar aus großer Huld
_Sich für michetwürgen.

-

So hat er uns Heil gebracht,
Sollt’ uns nichtgeziemen,

Seiner Liebe �tarke Macht

Ewiglichzu rühmen+

Herr,



/

De

Herr , dein Friede �ey mit mir!

Und auf mein Gewi��en,
Wenn es zaget , laß von dir

Tro�t und Freude fließen!
Tro�t ergießt in jedes Herz
Sich aus deinem Herzen,
Auch den bäng�ten herb�ten Schmetz
at deine

Sida
Laß,�o baldmeinHerz er�chri>t, :

Ueber �eine Sünden,
:

Wenn auf dich mein Glaube bli>t,
“

Mich, Herr, Gnade finden:
Sich, ich fall’, zerknir�chtvon Reu,

Mit wahrhafter Buße,
Und dem Vor�aß beß’rerTreu,
Je�u , dir zu Fuße.

Nun, ich weiß, worauf ichbau,
Und beywem ich bleibe,

We��en Für�prach ich vertraus
Und an wen ih glaub
Je�u , du, du bi�ts allein,

;

Welchermich be�chirmet,
Wenn gleich alle Höllenpein

‘

Auf michdringt und �türmet.

Ts.
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Hier bin ih dein Eigenthum
Soll, dort mit dir erben.

Drum will ih bloß deinem Ruhm
Leben und auch �terben;

Daß auch ih ein�t rühmen mag,
Aus dem Grab? er�tanden :

Meines Je�u großer Tag,
Heil mir! i�t vorhanden.

E

X11. Kraft
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KraftundTro�tdes LeidensJe�u,
Johann HeermannsGe�ang:

Je�u, deine tiefe Wunden,

verbe��ert.

Ein Pa��ionslicd.
Nach ebender�elbenMelodie,

$S e�u Chri�t, durch deine Wunden,
Deinen martervollenTod,

Hab ichHeil beyGott gefunden,
Kraft zur Tugend , Tro�t in Noth.
Mich �ollt’ i< dur< Sünd* entweihn?

Nein! Ich denk? an deine Pein
Ach! Denganzen Gräul der Sünden

Laßt michdie mit Graun empfinden.

Wenn nun nachder Wollu�t Freuden
Mein entbranntes Hetzbegehrt;

“|

O �o blik ih auf dein Leiden,
Undder Glut i�t �chnellgewehrt.
Tracht?icheitler Ehre nah,
Und ichblick? auf deine Schmach;'

Schnell�{hlägt die den Stolz darnieder,

Undgiebt michder Demuth wieder,
C 4

|

Scheint
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Scheint beym döen Weg zumLeben
Mir der Welt betretne Bahn

Lu�tig, breit, gemächlich,eben;
Dich uur, Je�u, �chau ih an.

Dá warnt michdesZornes La�t, *

Welchendu getragen ha�t,
Daß ichnichtvon deinem Heile »

Wieder insVerderbencile.

SdótaSatan,meinerBlôße,
Bringt voll Argli�t wider mich |

Meiner Súnden Meng? und Größe
Schuell �uch?ichdein Kreuzund dich
Grimmig mag er Nacheglühn!
DeineWunden{<hre>enihn.

Die�e blut’gen Siegeszeichen-
Sind ihm futchähay:_Er mußweichen,

Hier �uch ichin Unruh Friede;1

In der Ang�t Beruhigung;
NeueKraft, wenn ichermüdez
Und in QualenLinderung.
Schwer �ey die�es Lebens Müh!
Durch dein Kreuzver�chwindetfiez -

Denn es führt dur< kurzeLeiden
ZumGenußvon ew'gen Freuden.

Ueber
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Ueberalles, was zum Staube
MeineSeeleniederdrükt, i 3;

Wird mit �tarker Kraft nein Glaubee
Durch dein Leidenhingerü>t.

Deines Tro�tes Freudigkeit *

Reißt michfort zur Ewigkeit, :
“

Die du, Herr, als du ge�torben,
Mir , auchmir, am Kreuzerworbem

Hab ich dichin meinem Herzen,
Ur�prung aller Seligkeit :

iS

Sobe�ieg’ ichalle Schmerzen,
Auch�o gar imleßten Streit.

Ruf�t du; und ichhabe nun

Gnug gefämpfet, um zu ruhn;

Herr , �o dank ichs deinea Wunden,
Daß ich �ieghaft überwunden.

Ja, aufdich �teht meinVertrauen»
Dubi�t meine Zuoer�ich.
Du be�ieg�t des Todes Grauen,
Rette�t michaus dem Gericht.
Durch dein mir erworbnesHeil
Hab ich an dem HimmelTheil.

Warlich, Herr! Ein ewigsLeben

Wird derein�tdein Tod mir geben,
La —.R

Ee XIV. Die
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5 XIV,

“DicWilligkeit
:

Fe�u,
für uns zu büßen.

Paul Gerhards Ge�ang:
Ein Lämmleingehtund trägtdieSchuld,1c.

verbe��ert und abgekürzt.

Ein Pa��ionslied.

Mel, HerrGott, der du erfor�che�tmich 26,

in Lamm gehthin und trägt dieSchuld
Der abgefallnenKinder ;

_

Geht hin, und büßet in Geduld

Die Sünden aller Sünder;
Folgt �einen-Würgern ohne Zivang;

Ja wáhlet�elb�t den herben Gang;

Wählt Martern �tatt der Freuden;

Für uns will es nichtSchmachund Pein,
NichtStriemen,Ang�t und Wunden �heun;:

Ja gar den E erleiden.
-

Das
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Das Lamm i� der erhabneFreund,

Der Heilandun�rer Seelen.
Ihn wollte �elb�t , der Sünde Feind,
Gott uns zum Mittler wählen. *

„Sohn, �prach er, nimm dichderer an,

_yDie über �ic, in blindem Wahn,

„Selb�t Zorn und Strafe brachten.
„Die Straf? i�t �chwex, der Zorn i� groß.
»Doch du vermag�t es. Mache los,
„Die nun im-Elend �chmachten!“

Wohl!“ �prach�t du! „dieß�ey un�er Bund!
„Mich mag�t du für�ie �chlagen.
„Mein Wille hangt an deinemMund; |

„Ich will die Sünden tragen.“
:

CUA

O Liebe! Liebe! Dureich�t weit!
Wann, �elb�t dort in der Ewigkeit,
Wir�t du je gnug be�ungen?
Dudring�t den Sohn dem Vaterab, '

Und den, den �tre>e� du ins Grab,

Durch:den die Welt ent�prungen,:

6m,iómdur<bor�t,o Liebe, du

Am KreuzeHänd?und Füße;
Gieb�t �einem Gei�t in Aeng�ten Ruh ;

Mach�t Martern �elb�t ihm �üße.
Für alle �tirbt er ; auch für mich.

Aus
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AusLieb* ergießt �ein Leben �i<.
In mildeStrôme Blutes.

Wasgleicht an Macht, o Liebe , dir?
Mein Je�u , wie erzeig�t du mir
Aus Liebe �o viel Gutes!

Ich will von deiner Freundlichkeit
Mein Je�u, täglich�ingen.
Dir will ih auchzu aller Zeit

Mich �elb�t zum Opfer bringen.
Mein ganzesLeben �oll �ich dir,

(Das hilf du �elb, mein Heiland , EIn �teten Dank ergießen. ;

Wie Großes du an mir gethan,
Das will ich �tets, �o tief ichkann,
In mein Gedächtniß�chließen.

Wohlauf,mein Herz! ErôffnewgDir �oll ein Kleinod werden.
Kein Schaß, wie die�er , findet �ich

Im weiten Schooß der Erden.
_Weg, Ehr und Lu�t der eiteln Welt!

Was mir vor allem demgefällt,
Hat nun mein Herz gefunden.
Dieß Kleinod,dieß mein be�tes Guk,

I�t, Je�u y
« dein vergoßnes.Blut,

Der Strom aus deinen Wunden
8

Dieß
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Dieß �oll und will ih mir zu Nuß
Zuallen Zeitenmachen.

“Jn Sturm und Hie �eys meinSchug,
Lehr?in Gefahrmichwachen;

|

Verleih im Glück Be�cheidenheit,
In Sorgen Ruhe , Tro�t imLeid,
Vertrauen im Gebete; O

ZumleßtenSiege �tärk*es mich,
|

Und �ey auch dort mein Schmuck, ivenn9Bor Gottes RIEN trete.

xV.Das
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NV.

DasLeidenJe�u amOelberge.
Ein Pa��ionslied.

|

|

Mel, HerrGott, der du erfor�che�tmich 2

Hai N ee:

;

Ein tâmmleingehtund trägtdie Schuld,

> d geh�t du, Je�u, williglich
Dein Leiden anzutreten,

Mit heißen Thränen auch für mich
Zu kämpfenund zubeten.

Du, der dunichts verbrochenha�t,
Geh�t hin, um aller Sünden La�t
Auf dich allein zu laden

Da �chon das Schwerdt gezücketwar,
Stell�i du dich �einen Streichendar,

Damit �ie uns nicht �chaden.

DuHeld, der andern Stärke giebt,
Was kann dich �o er�chüttern?

Ach �eine Seele wird betrübt.
Des Helden Gliederzittern.

Ach, hinge�unken auf die Knie,
Arbeitet er in �chwererMüh,

Und



Und fämpfetim Gebete.
Er wün�cht den bangenKampf a |

Wer �icht dieß, und wird nichtbe�t?O �chauervolle.Stäter
3

Gott wiebi�tdu�o wunderbar
Sn allen deinenWerken!

Ein Knecht„ ein Engel, muß �o gar.

Den Herrn vom Himmel �tärken.
Schweißträuftvon �einem Ange�icht.
Für Schweiß, (ach wer ent�eßt �ich nicht?)

Für.Schweißträuft Blut zur Erden.

Der du in rein�terUn�chuld prang�t!-
Wie konnte�t du von �olcher Ang�,
O Herr, he�tüeieswerden?

Ach Gaus:dexSündenknecht.warige
Fh �ollte Blut�chweiß{hwikßen.
Es �olltenbillig nur auf mich
Der RacheWetter blißen.

Ich Armer, wie entränn’ ih da!

Ver Gottes Zorne müßt?ichja

Ohn’ allen Tro�t ver�inken.
Und da kômm�t du, daß du ihn �tillt.
Sohn Gottes, du, du �elber will�t
Den ganzen Zornkelchtrinken.

Heil
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Heilmir! Der Sohndes Höch�tenhatFür mich �ichrichten la��en.
Gott, welch’ein ivindétbollélRath!
Wer kann dein Thun dochfa��en ?

Ach! Dauns Fluchund Rachedrohu;
Darichtet Gott füruns den Sohn,
Dener uns �elb�t gegeben.
Nun jauchze Seele! Du kômm�t nicht
In Gottes �chrecklichesGericht;
Du dring�t hindurchins Leben.

Doch denk”, ‘um welchentheuernPreis
Dein Heilanddicherkaufet!

Für dichrang er im Todes�chweiß,
|

Für dichmit Blut getaufet!
AchSeele, �orge, daß dich nie

Die Sünd’ in ihre Nee zieh,
Nichts deineTreuer�chüttre!

_Neiztdichdas Flei�ch; /achhôrenicht!
Schau hinins furchtbare Gericht,
Das Je�um traf; undzittre!

4 iia 2

KV. Ueber
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Ueberdie GefangennehmungJe�u.
Johann Jakob NambachsGe�ang:

FrommesLamm, von wasfúr HundenE
“DOC

FrommesLamm, durch de��en WundenA
- verbe��ert. :

Ein Pa��ionslicd,
Mel. Je�u, meines Lebens Leben 2c

$ÇV®e�u Chri�te,‘ de��en Wunden9

2 Heil und Lebenuns gebracht!
Achwie hart wir�t du gebunden!
Du Verbrecherngleichgemacht!
Deiñer-Feinde ganzeTücke
Kenn�t du, und weih nicht zurücke;
Giebt ‘mit edlemHelden�inn:

Dich in ihreBade hin

Mehr,als wdlfder Legionen,
Die um deines Vaters Thron,
Scines Winks zuwarten, wohnen,
Stehn bereit , o Men�chen�ohn.

*-
|

Nür Ein Wink!" Dubi�t befreyet;
Und die Feinde�ind zer�treuet.

Doch �o viel ihr Grimm verbricht;
Du wink�t deinenEngelnnicht.

Er�te Samml. D : : Du



E |

Dubi�t �elberreichan Stärke,
‘Die authtjett �ichnicht verlor.

Aber, Herr, in die�ein Werke

GehtGeduld der Allmachtvor. <

“Spräch�t du nur; gleichSim�ons Schlingen
z

;
4: Wurdendeine Bande �pringenz

“Und der Feinde große Zahl
Stürzte deintr Gottheit Stral.

Doch �ie.�chlagenhin zur Erden,
Hinge�türzt-durchdein: Ich bins;
Daß �ie �elber Zeugenwerden
Deines edelnHelden�inns.
Niemand nimnit von dir dein Leben.

Du will�t �elb�t für uns es gebenz

Du nicht SchmachnochMartern �{heun,
Aus der Hôll"uns zu befreyn.

Treuer Bürg”, um un�ertwillen
“Streckdu deine Händedar.

Gottes Rath�chlußzu erfüllen,
|
Z

Schone�t du der frechenSchaar;
Wehr�t-dem Schwerdtedeines Freundes;
Heil�t dieWunde deines Feindes
Nimm�t die Bande willig an,

Der dein Arm �ich weigern kann.

Edel



E
Edel �ind: �ie; ‘deine Bande,

Und ErhöhungideinesRühms.
Deinen Nichterw�ind�ie Schande;
Dir ein Schmuckdes Prie�terthums.
Auf! Die Bande zu be�ingen, ?:

-

UE

Die euch, Chri�ten, Freyßheitbringen!
Singt und rühmt: �ie; denn �ie weihn
Je�um euchzumDpf�erein.“

Dank dir für �o großeGüte!
_ Zeige nun. auchdeine Treu,

Und befreyemein Gemüthe
Aus der SündearSflaverey 5 ;

Daß mein Flei�ch michnieberü>ez
ŸBeltverfährungnie ver�tricke z

Des Ver�uchersArgli�t nie

In �ein Nes michwieder zieh.

Laß in allen meinen Tan
Den durchdicherlô�tenGei�t
Niemals andre Bande tragen,
Als die du ihn tragen heißt.

IßBehredu des Flei�chesTriebe!

Bande deiner Furcht und Liebe

LegemeinemWillenan,

Daßich dir nachwandelnkann.
|

DE Unda De



E

Und �oll ich-den-Ruhm erlangen
Daß ich, deines’ Gei�tes voll,
In Bekennerfe��elnprangen,
Deinetwegenleiden�ollz +
Gieb dann mir in meinen Banden -

Reichen Tro�t aus deinenBanden,
Daß y gleichdir „ ich �ie nicht �cheu,

_ Sh, gleichdir „gela��en �ey:

| ie
O

“
XVIL Je�u.
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|

Je�u Leiden,
dieihm�eine Junger.verur�aßet.

tte _Pa��ionslied."
Melodie,Wo�oll ih flichenhinte °

oM“Fe�u ;
| für dein Hérz

Welchéin �o herberSem!-

Den du weit mehr empfunden,
5

Als Striemen;'Schläg"uid Wunden?*
Die kleineZahl'vonFréunden| Wi ta
Kränkt dich ‘gleichdeinéi vad

Kaumnaht�ich die Géfahrz
Sobebt der Jünger Schaar.“.

Die er�t �ich höhverme��ez
— °

Eh �ie der Treverge��e,
Den Tod auchvorzuziehen,&l
Verla��en dich;und fliehem- >

Der kühn�ein Schwerdtgezückt,":

Dein Petrus �elb�t , er�chri>t,
‘*" “

Er. flieht, “eh‘Bandedrohen;
Schämt�ich, daß er geflohen;-
Kehrtein , «und eilt verwegen “—

__

Damtiefern Fall entgegen,
(e D 3 Wie
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Wiei�t der Mén{h0 �{wach!
Soviel �ein-Muthver�prach?è
Doch.liegt er da im Staube.“
Erlo�cheni�k �ein Glaube: 28
Sein kühnerMuth gedämpfet,

: 4 AtEewachtund

tai
Woi�t nun. PetriTreu?-i EEP

Der.Je�um vormalsfrey - FAL
Für GottesSohnRL 11 uFür. ihnvon:Eiferbrannte; ZIM

Derhat vorJe�u Ohren; o ni iep
Balld,frech:ihmabge�chwarenzbrd

Doch,-Herzdein,Gfebüio- EE
Bringt ihnalsbaldzurütf 254 Ad GDE aus

Er fühlet �einVerbrechen,Hf fus GD

Kannnun vor Schmerznicht�prechen,)
©

Und weint nur bittxeThränen, s 5D
Die�ich nach.Guade�chne;

Er�uchtundfindet.�ie,ANT aD
Verzagtdenn; Sünder, Miel.7 uiKleinmüthge Zweifelniete Y
Die SSatans,Li�t erzeuget!75 2 2,25
Sogroß �indkeine,Sünden:¿Shia

Sie fônnenGnadefinden.
5

Ty 74s 1M

Daß |



Daß ter Verrätherdoch;
Auch nachdem Frevelnoch, |

* :

Um Gnad? in:Reu geflehetz ©

Nicht Gottes: Huld-ver�chmähet!
In des Verräthnen Wunden

Hâtt?er auchHeil gefundem

Zwar Hre>lichwar die TThats*
Daß er den untertrat,
Der ihn zum Freunde wählte,

Jl

Und zu den Zwwölfenzähltez

Daß er , da Je�us lote,
Sein frechesHerz-ver�to>te.

Dochfür die ganzeWelt

Welchkö�tlichLö�egeld!
So wahrder lebt „ der Leben ©

Unsallen hatgegeben! i
cir

2

(So {wört es �elb�t der Rächer5D
Es gilt auch08¡Vexbrécher.1:)

Ach! der denRath. ihmgab, —

Der Satan käßt niht ab,“

Daß er ihn âng� und quále
Bis Judas �eine Seele

i

Durch�eine Frevelthaten,

My �einemHerrn, verrathen :

_D 4 Sein
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Sein Herzzerfoltertihn. -

Der Folter zu entflichn,
Erwdáhlter , gleichden Teufeln,
Auf ewig zu verzweifeln;
Zu ewigem VerderbenM

Von eigner Hand zu �terbem, . “1

N chre>lichesGericht!
|

O Men�chen,daß euchnicht
Des Satans Li�t berúcke!

Herr , wehre �einer Tücke!
Gieb Kraft aus deiner Höhe,

5

Daß ich ihr wider�iehe.

Trennt dennochSatansFi�t?
Die�tets ge�chätig- i�,

E

Mich, Je�u, ‘von den Deinen
Laß michmit Petro weinen,
UmGunad?in Demurhbeten

Nie Juda Wegbetreten,

XVII. Die
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XVIII.

Die an Je�u verübteGrau�amkeit
Ern�t Chri�tophHomburgsGe�ang:S

O fal�che Treu, achHeucheleyx
elit Mevbe��ert:vet 21171

i

“ “Ein'Pá��iónslicd;

Mel, O Traurigkeit, o Herzeleid,

blinde Wut! ==
O Dur�t na<:Blüt,-

-

Als nie:erhôretworden! *

hn, den Lebensfür�ten �elb�t, 0 2

Wagtman zu ermordeiß,

Zuc�iègen,meynt:
Sein �tolzer Feind5
Umringtihn ganzmit Nöthenz

Will durch �einenFer�en�tich
Seine Gottheittödten,

Be Bis
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dE ts

Von Racheglühn :

¡dt wider ihn; de e E BIAHUT
“Die �eines Volkeswaren.

E

Und in Wundernohne Zahl

SeineZOerfahren.
Und welcheinSchmerz

Für Je�u Herz!
Sein Freundwird. �einVexräther,

Nun verdammtman ihn zurTod,
Gleichals Uebelthäter.-

Kein Schöneninehr!
Wie blüfêter! C
Wie i�t �ein Leib ibl 2

WievielStrôme �eines Bluts,
Die zur Erde fließen

Frech, ruchlos, blind:
Unmen�chen.-�ind,
Die ihir �o grau�am hôhnen,

Daß �ie denZergeißelten
Nochmit Dornen krônen.

Noch



Nochbeugen�ie: A
Vor ihm die Kuiez D 0

Die keinen-Frevel�cheuen:

Drauf ihn zu ver�peyens.Fue E

Seht! welchein: Me�h!“Seht, welch ein: Men{h!.
Sigs-�ehens: ohneSchmerzen.-.:

Nur �ein Kreuztod�ättigtMDie ergrimmtenmd E nie <
_ I +624

Hilfdz daßic,
Mein Je�u, =dih== >

“Sins Herz zeitlebensfa��e,
-

Undmich auf ‘dein theures Blat
Ganz und fe�t verla��e. :

O großeHuld!
Für fremdeSchuld

Läßt �ich der Herr zer�chlagen,
Je�u , meine Mi��ethat

|

Wirktedeine Plagen.

Hilf,



Hilf, Gatita
A

Am Kreuzes�tarnm* i eN
_Zu un�etm Heilge�chlachtet!"LE»

Daß meinGei�t, “wenn a permisentsDeine Peinbetrachtet,“
i

Hot,

Auchmüß"pias2
PDS

=

Herr „ deine ‘Pein “Idea
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Seht,welcheinMen��h!
“Ein a��ionatied:E

Mel,O Gottdu frommerGott 2c,

|

SSéßt,welcheeinMen�ch!Ach�eht !Mit Schand*
i�t er bede>et,

Der Glanzder Herrlichkeit!Schaut „ Men�chen,
und er�chre>ket!

-

_Des höch�ten Sohn habt ihr �o tief herabge?
bracht‘

So �chwere Ls hat ihmnur eure Schuldgé
2 macht!

Seht, welchein Men�ch!Weheuch,wenn hier
no vor den Sünden

Nicht“eurer Seele gräult! Sein Zorn wird �h
es

entzünden!
Dann foderter die Schmäch, die er für euchem:

pfand,
So ihr euch nicht bekehrt, im Zorn von eurer

18

Hand.
Seht,



62

Eur' welcheinnMen�ch! Die ihr în
n

HeiligE : keit-ihmdienet;

Schaüt,Ï a4 etSünden“‘págt!Schaut,wie er

O uns ver�ühnet!
:

Wohleuh, daß�eine-Schmach,euch �{merzet
_“

und betrübt!

AREEeusdes
BEAdas die�ee euch

ria _giebtt ec

21 Seht,vaceinMén�ch!Hier �eht,Verbre:
t

1 cherngleich gebunden,
*

An!e �inNichterait ‘ganzkeine Schuld:ge-
| funden!

;

DiéßZeuguißi�t mirwerth!Denn- wär?er nicht
A -tganzzrein,

:

_Wie föniter dafúr: uns ein ‘gültigsOpfex6

�eyn?

Seht, welchtin

;

Män�ch!«Wie i�t-�cin gänzer
1g" Leib zerri��en!

SehtwasfárStrômeBluits-aus.�einen Wunden

fließen.
 *

Heil�ametheureFlut! Aus die�en Wunden
|

5tH: quillt, as
Was un�re SchädenE und das Gewi��en

�tillt.
Seht,
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Seht, welch,ein Men�h!,Ache! Schmerz-|

zs hafteDornenfrônn
Sein maje�táti�chHaupt!Dochmag die-Welt

dich hôöhnen,
Mein e�u mir bleib�t du ein König"auhno<

“hier!

Voll- Ehrerbietigkeitbeug” ich, die -Knie.‘vor
| D

:

Seht, welchein Men�h! Ach �eht! Er muß,
vom Rohrzer�chlagen,

Noch in der od Handdes FrevelsWerkzeug
tragen!

Ach wi�t,daßdie�e Hand ein ei�ernZepterträgt!
:

Sorgt „ Freoler, daß �ie euchnicht ein�t im Dorn
is ai E

Seht, welchein Men�ch!Schauthin!Erblickt

ihr nichtmit Schreken
Wie Schand'und Speichelihm�ein Antliß übers.

/ de>en?
|

Gott, wie viel {<nddeSchmachtrifft deinen aA: um mich!
MeinDank ergießtvordir in heißeRIAA�ich:

|

_Seht,



u
E , welchein Men!‘Meín HerziinLeibe

:

|

willmir brechen!
|

O6.die�eLeidenWon!mit ew’gen Preis: ver:
i �prechen:
Hetr52 i faiiñihrernie mi ohne Wehmuth

: freun!-
:

Hétr,:laß mija fürdichie Spott nohSchande
E �cheun!

XX. Ent
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Ent�chließungen.beyinAnblie|

desGefreuzigten,
Z

“

BenjaminSchmolkens“Ge�ang:|

:

QE gehaufGolgathae
/

Sethi: evirs
MI

EinPa��ontlid,
PASSER

2

Hi: MeinenFe�umlaßige As

> wing dichauf genGolgatha!
Steel’; an deines: HèéilandsKreuzesNimmzu Herzen , wie dij da

HC

Seine Pein zuy Buße reize:
-

|

Härteri�t dein! Herz, als Stein,|

Wenn du hier(aaffUIGs�eyn.

Schau ¿wie Ang�t�ein Herzerfúllé,
Und dochihmkein Tro�t �ich bietet ;

Blut aus �o viel Wunden quillt,
Schmerzin jeder Ader wütet.
Schau,ach �chau, (er�chrickt du niht?)

- Wie �ein �terbendHerzihmbéicht,

HA,Samml. E e Heilig



Heiligbi�t du, Férr, und rein.

qWasdi� ie RIAD D

“Unddu ‘haft� (odlwere Mn:Bloßaus freerLieb"6 ét
Aus desegen ÿ euersGlut HA

Michduretten,fließtd

dein.Blut.
E

LA
Fi

Sd e i
: >DitfîruñaevitatiSiinE
Groß, ah groß i�t deinéLiebe!
Schauvon deines KreuzesStamm,
Wie ih mim dichbetrübt)

Ich bin �chuldig! Aller Schmerz,-

Der dich:tri�t 6 durchbortmeintr :

&

SE¡wksFann ich:dir:dafrys 8)
_ Daßdutinich:�s:lièbe�t;geben? +. a=

Nimm, wash; vermag, :von‘mir! iE
Dir, nur dir gehörtmein MASSè 02D

Wie du meinbi�t; will ih. deim1

E leidend,�terbend.epn. 12 18

+ Nurbey-dir allein�uhi< è?

Hülfin meinen bäng�ten Stunden! 7!

_ Schmachtend,lechzend�ehn i<h mi< ="
Nachdem Tro�t aus deinen Wunden,
Wie ein Hir�h nachWa��er �chreyt;

‘

Biser meineSeel erfreut.N |

Neige
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-
Neigedu mein Hetz,daßih

-WilligdeinenKreuzpfadgmriFúühr�tdu �chon,
* méinHeiland,mh

Wege , die ich:iht ver�tehe: _

Folg ich dennochdir denndu fh 455

S

 Endli$lä�tiicalléRid
Freudig�terbendüberwinden...;5 1,»
Nirgendsmü��eM

der Tod,
Alsbeydir, mein eiland,1 findén.i D
Wer nur.dichzurZufluchtmacht,z >Z
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“ Je�us,wmeine
1e

Liebe,i gefretziat.|

_DerGe�ang:-

DeramKreuzi�t meine Liebee
verbe��ert.

Ein Pa��ionslied.
Mel, WerdemuntermeinGeme:ai
er am Kreuzi�t meineLiebe.
MeineLieb' i�t Je�us Chri�t.

Weicht,ihr �hnddenFlei�chestriebe?
Allesfern, was eitel i�t!

|

Eitle Weltlu�t wirkt den Tod. '

Wer �ie liebt , i�t niht von Gott.
MeineLieb’ i�k der-Erwürgte,
‘Der für michbeymRichterbürgte,

Der am Kreuzi� meineLiebe.

Nun, mein Herz! Was zage�t du?

Schau, aus wie �o heißemTriebe

Schaffter demGewi��en Ruh.
/

Stille dich, dennJe�u Blut
Machtdie bô�e Sachegut ;
Und dein Tro�t �ey der Erwürgte,
Der für michbeym Nichterbürgte.

Der



Der am Kreuz-i� meine Liebe.
Welt ¿waswunderts-dich , daßA
Fe�um über alles liebe? - :

Ex, er blutete für mich.
i

Dür�tend, bleich„zum e gemacht,
Hieng er in des Todes Nacht.
Meine Wonn' i�t der Erwürgte,
Der für michbeym Richterbürgte,

Der am Keeuz-i�tmeineLiebe,

Súnde> du bi�t mixverhaßt 7 “
Weh mir, wenn ichden betrübe, ;
Der fúr mi am Kreuzerblaßt? /;;

Undank fúr �o bkut’genSchmerz,
Der befle>enie mein Hrzz +

Und mein Schut:�ey-der Erwürgte-
Der für michbeym:Nichterbürgfe»5)

Der am Kreuzi�t meine Liebe;

Der �o �ehnlich*mtinbegehrt
Wenn ich ihm nichttreu verbliebe,
Waär* ichda des Lebens werth? i

Nein! Mich trennt von ihmkein Dräun,
Keine Schmach, Gefahr nochPeinz

_ Und mein Fels i� der Erwürgte,
Der für michbeymRichterbürgte.

Ez Der



Der ‘am-Krèuzi� meineLitbe. 17

Nun, wás'zäg*i<denim Cm?I�t chonoft der Himnmúl!‘trúbez |

Je�u Lieb’erquit mei! Hèrz.?- D

Er weißwohl}was'Léiden"i tA

Und �teht �elb�t mirkräftig-bey./
Meine Hülfi} dee‘Errvürgte, 5

Derfür is beyni!Nichter-legte:M ECA

Der criKéeugi�intineLiebe.2:
Nun, o Tod, bi�t “du-tein Fund"Wenn ich¿*àls!einStäub D

€

Werd" ichJe�u �éts''veteint.©!
11

17

Dannerfahé"ithganz/�einHeile 111 Tur211!

MeinerSeele Lichtnd) Theil!©„aiMaa 452

BleibeteibigdécErwütgte? 117 CellDer Mm{hOE‘Richer:dne:u
A
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|

„NNI. des

GläubigeVorhaltungdes:
KreuzestodesJe�u,

2

T Ï

Johan“‘HeeemannsGe�ang:E

AchPetr wie
ie

�hrelichi� deinGrimmx
| verbe��ert.lp iS jdw Es

fp

Ei Pa��onätcd,|E 4 A

Mel,Kommt her:zumir �prichtGottesSihncs

< Gott! Wie �chre>lichi�tdein Grimm!!

 Jest hôr”-ichdeine Dannertion).
Sn den er�chro>nenDhreinteis) #97119 E
Wie fürchterlich=i�tdeinGericht!
Ach richte, Herr mein Gott mich! nict!es

Denn�on�t bin ich:verloren. R llo dull

Schau ;? Vater allerGnadeltz
0

at 5

Den, der fúruns genuggethan!
Schau an , was errerduldet !:1. ¡sìat

F�� es nichtdeingeliebter Sohn
Litt er nichtMarter , Ang�t-und:Hohn
Für mich, der: ichsver�chuldetF:i: its

5E E 4 Er



7

Er i� der Sohn; ih bin der Knecht.E:

Doch daß ichwürd’in ih gerecht,
77

Ließ’ du fürmichihntôdten.
Zum Kreuzestode�tellt ex �ich
Gehor�am ein: �o reißt er ni<
Ausallen meinen Nöthen.

Er i, dermit dir alles�chafft;
Dein ew'’gerSohn, und deine Kraft,

_Dendeine Lieb?uns �chenkte,
Daß er, wie uns dein Eid verhieß,

Für uns �ein Leben willig ließ,
Für uns ins Grab �ich �enkte.art Ne

- Schauauf �ein Kreuzhin! Schal ti]dix:Verblutet �ich ein- Opfer Ms
|

__Dem keines je geglichen! |

An�einem Leib?i�t nichtsFeds;

_Dénnalle -Glieder �ind verwundt,
“ Und alle Kräft’ entwichen.

Schau �eine blut’genHändedoh!
Bor Blute kennt man �ie kaum noh, 7

Die �o viel Kranke heilten: nt

Schau, wie ißt Blut aus Füßen rinnt,:
Die grau�am nun durchgraben�ind,
Und �on�t zum Wohlthun-eilten:

Sein



ME

Sein Leibver�hmachtetihm vor Schmerzz
Wie weichesWachs,zer�chmilzt-�in Herz,
Das lang’ auf Tro�t geharret;

: E,

DieAugen brechen, die ge�ehn, I
Was in der ganzen Welt ge�chehn;:

“

Der holdeMunder�tarret.
Zi

Schauan, Gott, wie feinSaut6 E
Und �o vor aller Augenzeigt,

eT

Daßer den Tod nicht �cheue!
|

Sein willigs Opfer’gilt vor dir.
“

Neig* mit Erbarmung dichzu mir,
Daß mich.deinBlickerfreue,i

Schau, Gott, wie i�t einiHerzentbidft,
DA �eineSeit’eine durch�tößt,

24

Er föniint1mit Wa��erund mit
:

Blut,
Daß dadurchLeben, Tro�t und Muth
Sichauchauf michwait

Ich fleh, Gott, ißtbey �einemTod,
Daß michvom Fluche,der michSaDein gnädigWort entlade.

'

Gott! Meine Seele flehtund Greg
Barmherzigkeit!" Barmherzigkeit!

:

|

NichtR iis , Vater, Gnäde!
|

PA
Ls
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N. jo.‘DerTodZe�u,
einAntrieb,derSündeahu�ci:

Des eit iusLaurentiGe�ang:“4

A LAee alleswohlgemact_e
208

rete�t | A
al

aut

zn
in

Pa��onslicd:GENU

“MlIbbalmeinSach,‘Gottfeimge�tlt1G

un EIesalles‘wohlgeimacht..E
Mein Je�us ruft: „Esi�t vollbrachtih dR

Da neigt �ein.Haupt,0 Men�ch,undA 3
Der dir erwirbt E 2K

Das Erbe,welchesnieverbibi.UAE 2 i
!

Der, R anLa feinerdi
Dev Herr derHerrlichkeitetbleicht.H 2

Was Wunder, daßdie Erdefrat! E
Die Welt de>tNaES |

Es �tirbt, deug�ieervbegtbräc
tien BAUCM ABA denimrut

71
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Das’Heiligthum-:�teht" aufgede>tz1-“nue

Die Fel�en ber�ten? alles

E
i 6

i

Tioga?

Die freudenlo�eCreaturx’-* td zd. (Arid
Klagt jeßo nur 0A niv NB 20

Den Toddes BAR deëNatur 4 2

Siehß!-Die:Naturent�eßetib Fia

Was �ie �chre>t zZMén�ch;das �chrec>éedich?
Der Fels zerreißt? und vu- SdiGa

prt Aj

“ Durch dießGericht C Que

Bewegtt , 06dein.Herzdivprit?11 ¿QUT

Du �elb} Gadu esgnu wRnStDan!Du ha�t?den Herrnans Kreuzgebrachte4 n
Schau, was vondir ge�ündigt.ile T 159 1e

Hater gebüßt: une 52

Weh dir, wenn du dicht:dankbarbi�t!BE ue

Scha: pû;¡wieter zun Lö�egeld“daD

Sein Leben nichtzü theuer hält? fè
Ihm, der fürdich�ein Lebeni bh

a2 ms

Folgin �ein Grab, mA Ba nt SiO

Und �tirbdem Sündengräuelnbi: tue ug

y

Nun,



76

Nun, auf denn!‘Dâßdu: dankbar
ets5

+ Begleit ihn in �ein Grab mein Gei�t <6

Gedenke , dubi�t nichtmehr:dein?

Du�oll�t nun �ein,
Du�oll es todt und lebend �eÿn.

*

Ver�chketnicht in Schmach Und Hohn
Die Sünde Gottes eignen Sohn? is

Ihm �chlägt fie Wunden ohne:Zahl
HaâauftQual auf Qual, =

:

CE ihn an ‘den Kreuzespfal.

Und dochdient’ih der Sünde noh?
Wie drückt, wie beugt ihr {weres Joch!
Auf Seele! Daß du dicherheb�t,
Nur Jé�u leb�t, E |

Nur Je�u zu gefallèn�trebt!

Tôdt’, Fe�u, �elb�tin meinerBru�t,
Was �ichnochfindt von bö�er Lu�t!
Dein Tod, der mir das Leben �chafft,Giebt mir auchKraft OH

Zueiner guten Ritter�chaft:



Ee “S7

%a,bittmeinGott,ih bauzsdich,
Du, �tärk�t in meinem-Vor�aß-mich,- S

ch �ege freudig, auf dein Wort, #7

Den Kampf�iets fort. : ZS

Derreiche Lohnerfolget”dort,»

Wiedankih gnug, dir

ic

Je�uChri�t,
Daß du für michge�torbenbi�t!

Dich prei�” ih: auch in Ang�t und-Leidz_
FE

fa
Doch, nach ‘der Zeit, y PD

Nochwúrd'gerin der Ewigkeite

7

4 “i

»,
J

fy 70
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3) XMIOnio dio

“UfdieaificteSeiteE 5.

EinPa��onälied;ES

Mel:'Erniun�eetsmein�hwächer
€

Gei�t1.A Di

I fiüdêt mêine!SteldsNuß, bi

Auchdann noch; wentt�ieiheivet?2

Icheile jenemKtêuze0,22 i 1904710 ho?

Daran mein Je�us leidet ;

Sn hwererMúhmir Heil erwirbt,
Arbeitet, duldet, blutet , �tirbt.
Ruß, Freude, Tro�t und Leben

Kann mir dieß-Kreeuz-nur. geben.

: Dochfanndarauf mein Auge�h
Wohl ohne Wehmuth lenken ?

Muß nicht, �o oft ih hin�chau, mich
Des KreuzesAnblick kränken?
Wie blutet , Je�u, mir mein Herz!
Ach! �o viel Jammer , �o viel Schmerz
Ha�t du durchmichempfunden.
Ich �chlug dir deine Wunden.

Von



E E
7+ Vár ganzeñiHerzenhaßich �ie“DieSünden,die-dich tôdten.®

Ss
find mir Grául!“ Ach ich:fannie2Sie an�chaun ohn?Evrôthén1[7

“Sie brachténJe�ui/�o viel Pitt.ieri 1342
Unbiîdeunoch:duxft*ich-�ie e ffe?feDoch Je�um �o betrübem, nt 1

Und �ie aufs ueu-verüben> i 26 D
Und'euch,„h&Sünden;eh ll? ih

Nicht flichn? vérab�cheun?:Hä��en#= 2

Aus Liebe hat dexHerr für-tichpiaz ug

Ans Kreuz �ich‘heften:lä��ent10 1

A
Mich dringenLieb“ünd:Dánbbarkeit.]u

Mein Heilàidi,ja ich bin!bedeit,2129SiQ
i

Das Flei�ch añsKreuzzu heften.) ES
SE „Hevêzmix! �ahitsan:Krä�tenc0 N,

Heilmir: Was ih, 0 Je�uChri�,
Aus deiner Sgit=ergo��euz-
Der milde Strom des Cebens.i�t
Auch mir zum Tro�t geflo��en.
Du köômm�t, (Herr, ewig Dank �ey dir!);
Mit Wa��er und mit Blut zu mir,

Des Flei�ches Macht zu �teuern,
Und ganz michzu erneuern. AL e
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|

“ShGit; Herr, dutch)dein

Lderhad
-

In deinen Tod begraben: |

Dieß: beut mir „zu Ent�chlußund That;

Des Gei�tes reiche:Gaben: Tio iD
“

Labt michim: Abendmahldein Bluütz:i >:

Wie::�taëktnicht dießdè �{wachen:AEGern jede La�t zu tragen, | «7
de

GernjedenKampfzu:wagen:

th; Wit �üß; wieö�tlich�ind �ie mir;:

DieSegen.deinesBlutes!/ © qi
Ja, ewig ¿Herr, bleib ih bey dini?SQ

Bey dir fehlt mir kein:Guktes.
®

è!

Dubi�t ja �elb�t mein:höchs Gut. 7
Die Seele hat nun}, wo�ie ruht

“Auchwéjin der:Tod �ie �chre>ete e.
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aufdas BegräbnißJe�u,
|

_ Ein.Pa��ionslied.
| Mel.Ò Traurigkeit;

'

0 Herzeleid:2c. S

SGo {{lummer�ttu
In �tillerA

Der du für uns ge�torben,
Uns am Kreuzin �{werer eM
50 Heil erworben! |

Qu bi�t erblaßt,
O Herr, und ha�t :

Doch in dir �elb�t dasLeben.

Gleichals Sterblichehâltdich"
Nun tin Grab umgeben.

ati

Doch Heil �ey mir!i
Herrdu will�t hier

Nicht die Verwe�ung �chen.
Sondern bald aus eignerKraft
Aus dèm Grabegehen.

i

_Jch weiß, du wir�t
Mein Lebensfür�t,-- ZEE

Wie dich, auchmicherwe>en.
Sollte denn mein gläubigHerz
Vor der Gruft er�chre>en?

R Saniml, F Hiex
i

j
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_ ‘Jn �anfteinFriedeiegen.|

_ Hierwerd? ich;ein�t, ae

Bis.duer�cheint,- - R Se A Uf

Denndurch deinenTodkann ich
Tod und: Grab.be�iehen:;

She; die dieWeltXS

Gefe��elt hält! D

Zagt nur,vorder Verwe�ung!
Ich, ih hoff’ in Chri�to ein�t

«.Meines Leibs Erld�ung,
Nein! Nichtsverdirbt,EE

Selb�t das, was �tirbt,
Der Leibwird aufer�tehen,
Und“zumHimmelsglanzverklart

Aus dem Grabegehen.

So �ink’ ins Grab
Mein Leib hinab!
Ichwill michdrum nicht.kränken;

Theurer Heiland, mir zum Tro�t
An dein Grab gedenken,

ORT:
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XXVI, j

Chri�ti Sieg über denTod.
Mártin LuthersGe�ang: -

Chri�t lag in Tôdesbanden x.

MasderMundartund dem Sylbenmaaße
der heutigenZeit.

Ein O�teclied.
Ju' ebender�elben Melodie,

D“ Herr.lag in.dasGrab ge�treckt,
) Für uns dahin.gegeben,

Nunhat er �ich.�elb�t,auferwe>t,
Und bringet uns dasLeben.

La��et drum unsfröhlich.�yn,
Vor Gott von Herzenuns erfreun,
Halleluja ihm �ing eps

Halleluja.

Der Tod mit �ieggewohntemArm
Wuürgtalle Men�chenkinder.
Nicht Trug hilfthier; niht Ang�t, nohHarmz
Dennalle �ind wir Sünder.

|

Drum würgt uns der. Tod 9 bald,

Von-�einer furchtbarenGewalt
Sind wir nun docherrettet. ,

Halleluja.

JF 2 Der
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Dereinige SohnGottesE :

Zuuns ins Flei�chgekommen,
Hat un�re Sünden�chuldgebüßt,-
Dem Tod.die Machtgenommen,

s

Jauthzt!-Vernichtet_i�t der Tod!
-

Nur noch ein Schre>bild, das bloßdroht!
Sein Stachel liegt zerbrochen.

Ls E
ZN

Es war tin ivunderbarerKrieg,
Als Tod und Leben rungen. p<

Dem Lebenblixb zuleßtverSieg
Es hatden Tod ver�chlungen.

120,8

Lähig�tverkündigt*es die Schrift.
N

Ein Tod ward hier des ändernGift.
%

Nunkann kéin Tod uns �chaden.
Holleluja,

Hieri� vas rechteOfteilanitt;
Daß un�re Schuldgetragen.

Am marterxvöllenKreujes�tamm
“

Wardes für uns ge�chlägeit,
Nunbezeichnet uns �tin Blut.

©

“Dieß giebt dem Glauben Stärk und EDer Würger gehtvorüber.

Halleluja.

So
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So feyernwir das große Fe�t
Sn großerFreud? und Wonne
Er, der es uns er�cheinenläßt,

Ex �elber i�t die Sonne,
|

Mächtig�ralt �ein Glanzdaher,
Das fin�treHerzerleuchteter.

„ Es fliehtdie Nachtder Sünden,

oalleluja,|

0

Wirheiligenuns ganz dem Herrn,

Der uns zum Heilgeladen.
Der alte Sauerteig �ey fern
Vom theuernWort der Gnaden! “

“Chri�tus �elberwill allein SS :

Der Seele Spei�? Und Nahrung �eyn;
“DerGlaube lebt bloß�einer.

|

TEE
:
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N

= i XXVI].a
E

DieAuferTevae�u
nachden dadurcherfülltenBertieNicolaus Heermannsalter Ge�ang:-

Er�chieneni�t der herrlich’Tage

Mos und ‘abgekürzt.

Ein O�terlied,

Sn ebender�elbenMelodiesjE

e�egnet �ey er uns , der Tag,
Daran der Feind darnieder lag.

Der Herr, der HeldengrößterHeld,
-

Hat ihnmit �tarkem Arm IEEE
Halleluja.

galles,alles, was uns droht;
Sünd”, Elend, Teufel , Hôlle, Tod,
Hat überwunden Je�us Chri�t,
Der uns vom Tod’ er�tanden i�t.

Halleluja.

Mer-
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BVet�chlo��en, gleichals Jonas, lag“

Der Herrnur bis zum dritten Tag

Und dann hát ihndes GrabesSchoß

Um�on�tnur fe�t; ex reißt MEElós
7

Halleluja. i.

Das Leben �iegt’und kam'empor,
Daß �einen Raub der Tod verlor. -

Zer�tôrt i�t-nun der Hölle:Mächt,
Und ew'geWonn? ans Lichttes

D

Erl ausdesTyrannenHând, “

Gehnwir heut?‘aus Aegyptenland.
In Brodt: und Weine �teht uns put :

Das rechte-O�terlammbereit.© 13

Halleuis.
i

ES

Auche��en wir-die-�ü��enBrodt’,
Wovon Gott �einem Volk gebot.

|

Kein Sauerteig �oll beyuns �eyn;
Der Herr hält uns von Sünden

ve
rein.

Halleluja.

S4 DB



Des Würgershre>lichesGericht
Trifft nunmehr un�re Seelenicht.
Uns halt des Heilands theures Blut,
Das uns be�prengethat, in euresHalleluja,

be

Die vorhin-zagendeNatur,  ---

Sonn’, Erd"und alle Creatur

Freut �ich vereintan die�em Tags HN

Daß Satandran darniederba a duit

Halleluja,n et

Drum:großerSieger ,- �ingenwie
Einjauchzend Hallelujg-dir
Dichprei�en-wir, o Je�u Chri�t,
Der du vom Tod er�tandendi�k,

Halleluja,

R E XXVIIL
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ee

RRV,

DerTro�tderAnferehungJe�t
ón il Ge�ang:

Frühmorgens,da dieSonnaufgehtX
' |

a�ammenggogenundverbe��rt:

Ein O�terlicd,
Mel, Er�chieneni�t der herrlichTag 2c

|

Daum �teigt zu ihremfroh�ten Lauf -

_O0& DieSonn’ in vollerPracht-herauf5z
Seht! �o verlgßtdex Herr �ein Grab,

Der er�t für uns-�ein LebenDn
|

BO
;

Vertriebeni�t der Sünden: Nacht;
Licht, Heil -undLeben wiederbracht.
Er, der uns Ehr’-undSieg er�tritt,.

_

Er bringt uns-�einenBEEmif,41

Halleluja.
i

Gil

2E SE Zwar
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Zivarhieri�t digsganzfundent AWas'erunsausdem Grabgebracht3
i er edleSchas,diereicheBeut,

Der �ich �ein Volk’ vor“ihm E RRE

“ONÍSe.
„n

p

b-

Anz
3

�ehetes
;

ein�P'�einguóierZE
Wie viek�ein �tackerArii vermag,

Und vas’er da für Thaten.that,
Als er derSchlangeKopfzeétrat.

RS
|

O edlerSieg! O �tarker Heldt D
Wo i� ein Feind, dener nicht.fällt!

M

Woeine Plage �o ergrimmt, D

Der Chri�ti Sieg die migeO nimmt!
SOAR,

|

Und ‘daßder Herrer�tanden �ey, 2

Dasi�t von allem Zweifelfrey.
Jaz es'i�t je gewißlichwahr! :

Dasleere Grab“machtsEEHalleluja, |
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|

;
.

St E

DieErderbebt es waiztvomGrab

Den Stein ein Engel Gottes-ab,
Und kündigetden Siegsheldan,

E

- Den bald auch.�eineJünger ita
|!

Halleluja. R

Sie�ehen
;
d Hôreni fühlenihntz

Und, die Verzagten�ind nun kühn.

Sn vieler Schmach mit ihrem As
Ver�iegeltes ihr MEERI>

Halleluja. ni

Lebt Chri�tus; was bin ih betrübt?
Fh weiß, wie herzlichermich liebtz: |

Verließenauch�elb�t: Brüder mihßz —®°

Mein Je�u ; gnug „ ich habe-Ef
|

Halleluja, :

Lebich; du.walte�tüber mir.
Sterb ich; du nimm�t michauf zu dir.

I<, der ich ja dein Gliedmaaß bin,

Ich eile, wo du ißt leb�t y hin.
Vda

|

Durch



22 E
|

Durchdichbin ih mit Gott.ver�öhnt;
“Durch dih mit Gnad? und Heil gekrönt,

Mein bangesHerzermanne �i!
Gott und dieEngellieben mich

Halleluja. ES

DurchdinerAufer�tehung Keafé
Vollend? ih meine Pilger�chaft;

Freu’ deinermich in deinem Reich,
Und bindort deinenEngelnin:Halleluja, |

Für �olchenTro�k, du �tarker Held;
*

Mein Je�u, ‘dankt dir alle Welt. i

Wenn wir derein�tdein Antliß�eht,

C

Solldichein würd'gerLiedtibèhusHalleluja,

“SG

XXIX.
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DiegóttlicheHerilicbfeitdesaufgefahrnenGottmen�chen.
Mel, Komm' o Gott Schöpfer, heil'gerGei�tXr

chau,großerHerrder Herrlichkeit,
Herabvoni Thrönder Maje�tät,

Um den, auf deinen Winkbereit, =

Die Schaar der �tarkenHelden�teht ©

Demi als du ganzdein Werk vollbracht,:

Be�chlo��e�t du den edeln Laufz
- :

Und fuhr�t in königlicher0Zu deinem tO wiederauf.

Ein ¿lisHeilha�t du ge�chafft;C
Sohn Gottes, und des Men�chenSoßhh.
Nuniße�t du in großerKraft, 3G

Als Men�ch auch»aufder GottheitThrom

Dein Arm, dü Gottmén�c,her�chtünd�iegt.
|

Dubi�t uns allenthalbennah;
|

Und �elber das Verborgneliegt
Vor deinen Augen offenda.

D E Shay



‘Sau,Herr, aus veinerheil’genBs
Auf uns, die Deinen,die du kenn�t;

“Daßalle Welterkenn’ und 5,

E du uns deine Brüdernenn�t,

“Dubi�tindeine,Herr�iGtait,|

Schoneingegangen; aber.wir, :

Wir �ind nochimmerdar imStreit,
Und �eufzenmhim ElendMer.

Doch:darumfürchtenwiruns nichf,
: Dadeine Handuns halt, und �{üst.

:

Du, un�re Kraft, und un�er Licht,
__

DBi�kmitten unteruns auh ißt.

m NachtmaßlärfetalesMuth
Mit gôttlicherAllgegenwart
Dein eigner Leib , dein theuresBlut,

WohligenPi addedeinerharrt!

Y VondeinenBrüdern �ey gelobt,
Held, der du uns den Sieg er�tritt!
Daß du den Satan, wenn er tobt,
Auchunter un�re Füße tritt�t.

So
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Só �eßen wir dennunverzagt
_ UndfreupigiugteFefe n
_DéènLohn, den du uns zuge�agt,Re OA

iL
Y

Erwartetün�erGei�ter�t dort.“ ies +e
+ Y H e)DARE

Ë
& FL AÈ

SS

Ja, aufgefahrner.Je�u Chri�t?-5
Auf dichür {aun undhoffenwit, Ä
Wir �uchennit," wasdrobeni,
Und un�er Herzzi�t. �chonbey-dirz--

e. O,
*_K

4

_

 Vollendenwir“dennun�ernLauf;
Soeil’, uns-mähtig béyzu�tehnt
Nimm un�re Seelen zu diraüft

j

Laß deine Herrlichkeituns �ehn.

MTRA WT:

E

¡
6
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FrüchtederHimmelfahrtJe�i
GeorgWilh.SacersGe�ang:

Gott fähret auf gen Himmel eT
verbe��ert.

EinHütimelfahrtölicd.
Mel.VonGottwill_ ih nichela��en te, e

Poder
Ausilielüès Herzens!Grühde,-

ott fährt hinauf gen Himmel
+ Mit hellemJubel�chall,-

Mit ‘jauchzendemGetümmel,
Und mit Po�aunenhall,
Lob�ingt, lob�ingetGott!
Lob�ingt , ihr Nationen,
Dem Herr�cheraller Thronett,
Dem R boh

1 DebaotS!
Der Siewird¡tis

In königlicherPracht.
Des freun �ich alle Frommen,
Die er hat freygemacht.

_Es holenJe�um tin
"Des Himmelslaute Heere,

Die �einer Pracht und Ehre
|

Sich, gleichals wir, erfreum,
Mit



|
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Mit freudigemGebete
Werd? er von uns erhöht!

Wir wi��en nun die Státe,
Die uns bereitet �teht.
Der Heilandgeht voran,

Laßt uns nicht’von ihm trennen,

Macht, daß wir folgenkönnen,
Uns freye �ichreBam

Wir Pilgrimeder Erden,
x

Die hierdas Elend baun;

Wir �ollen himmli�chwerden,
Und Je�um ewig �chaun.

Auf, Kinder Gottes, auf!
Wo Je�us hingegangen, /

Dahin �teh" eu’r Verlangen!
Dahinkehrt euern Lauf !-

Gen Himmellaßt uns dringen

MitherzlicherBegier!
Dahin, wenn wir nur ringen,
Gelangen ein�t auchwir.

Hinauf zu Gottes Sohn
Soll �ich der Gei�t erheben.
Er i� uns Lichtund Leben,
Und un�er großerLohn.:

Er�te Samml, G Hinweg
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Hinweg mit deinenSchäbent
Dugleißneri�cheWelt!
Sollt’ uns deinNichtsergegen?
Dorti�t, was uns gefällt!
Er, un�er Flei�ch und Blut, -

Prangt guf der GottheitThrone,
Giebt uns �ich �elb�t zum Lohne,

I�t un�er höch�tesGut.

Wenn wirdesdochge�chehen;
Wenn kömmtdie froheZeit,
Daß wi® ihn werden �ehen

Sn �einer Herrlichkeit?
|

Du-Tag! Wennwir�t du �eyn,
Da wir ihn mit Entzücken
Zumer�tenmal” erblicken?

Tag, brich“bald herein!

+
E

ANXNI.
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VondenNamenundGabenC

_desheiligenGei�tes.
|

Der alte ambro �i�che"Ge�ang:
VeniCreatorSpiritusete. a E

agi neuüber�ebtSL E tt

EinVfing�tlied:
Mel. Komm, GottSivfet:heiligerett “dl

u dir5 Gei�tSchöpfer, flehenwir,
Dex du ins neue Leben ruf�t ;

|

Erfálle�elb� mit Kraft von dir -

Die Herzen,, die hsneu er�chuf.

Dubi�t, das if dein Nam’ undRuhm,
Der Tîô�ter, uns von Gott ge�andt ;

Salb uns zu Gottes Eigenthum;

j!Wir�t�elbèr un�ers Erbes 4 aal
Ge�andt vom Vater,that�t du fund,

Wie reich, wie herrlichdu begab�t,
Als du der Jünger blôdem Mund.

DitunerlerntenSprachen gab�t.
G 2 : Erleucht*
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t

Weisßeitden Ver�tand!|

Gisuns ins Herzder-LiebeGlut!
"Wie {wahwir�ind, i� dir befannt;

E

__ Drum�tärk-allmächtiguti�ernMuth.
_:GiebFrèud’.ins Herz,die lauteri�t;

:

UndGnade,die: nie hülflos-[aßt!
 Verbanne vonuns Streit und Zwi�t,

Und mach’‘des FtiedensBandefe�t!

Treib’ alle‘Li�t desFeindesfern!
Laß deinen Frieden uns umfahn!
So führ�tuns-duz wiv folgengern, >

- Und bleibenaufderebnenDahn.
ErkenntnißGottesdpn von dir;A

Erkenntniß Chri�ti , �einesSohns.
Gieb �ie auchuns; �o prei�en wir

EuchDrey, den Herr�chereinesThrons,
E

Lob �ey demVater!€obdem Sohn!
Und Lob , wie ihnen , beider Gei�t!

Vom Vater �end? auchuns der Sohn
Den gabenreichenheil’genGei�t.

ENA ——
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VonderGottheitdesEigen.Gei�tes. /

EinPfing�tlied,
Mel, Komm, Gott Schöpfer , heiligerGei�t.

u Führer, dermit treuer Hand
Den Weg uns zu dem Himmelwei�t!

Du, un�res Erbes theures Pfand!
:

Geprie�en �ey du, heil’ger Gei�t! -

Va!

ë
Y

Auch dichprei�tdeine Chri�tenheit,
DuGei�t des Vaters und des Sohns!

Dubi�t, wie �ie, von Ewigfeit;
:

MitihnenHerr�cherEinesThrons,|

DemVater und dem SohnundE

Sind wir zum Eigenthumerkauft.
Auf Euch, den Einen Gott, �ind wir,

Zu Eures Namens Preis getauft.

. Nunheil’ger Gei�t, o �ey. auchdiv

Vonuns Anbetung,Preis und Ruhm?!
Wir �ind dein Werk; dir heil’genwir

Uns ganz zum ew’gen Eigenthum. -

.

G2
|

Zagk,
|
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__ Zagt, die ihr ihnkühnwider�teht!
__ Ach! haltet nicht�ein Wort für Spott!

Wißt, wer denGei�t der Gnaden �{hmäht,
Der {mäht nichtMen�chen,�ondern Gott.

Ihr aber , die ihr ihmeuchweißt!
Wohl euh! WelchGlücki� euerm gleich?

Wißt, daß ihr GottesTempel�eyd!

Dennder Gei�t Gotteswohntin E
Wohn auch in uns,du Gei�t der Kraft!

Du’ Gei�t der Weisheit, Lieb' und Zucht!
“Du bi�t es, der uns neu er�chafft ;

s

Und uns mit Gnad?und Heil be�ucht.

Uns, Todte, ha�t nur du belebt,

Gleichals die werdende Natur;
Die , als du über ihr ge�chwebt,

Schondeine Schöpferskrafterfuhr.

+

__ Duauch bexeitete�tdem Sohn
Die.Men�chheit , die er �icherlas;

Und damals �albte�t du �ie �chon
Mit deinen Gaben ohne Maaß.

Als
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Als aber ihm am Jordan dort

Des Vaters StimmeZeugniß gab;
Kam�t du auf ihn, das ew’geWort, .

Gleicheiner Taube �chnellherab,

Der Gottheit Willen thu�t du kund.

Durch dichwei��agte der Prophet.
Dulegte�t ihm in �einen Mund

Das Wort des Heils, dasnie vergeht,

Nichts�chließtvor deinem Blick �ich zu.
Den Abgrund der Unendlichkeit,
Der GottheitTief? ergründe�tdu,

Mit göttlicherAllwi��enheit.

Duha�t dem Erdkreis offenbart,
Was keine Weisheitje erkannt z.. -

Als dich, nach �einer Himmelfahrt,
Der Herrden Seinen zuge�andt.

Welcheine Pracht verklärtedich!
Ein �chnellesBrau�en füllt das Haus.

Dagieße�t dudich �ichtbarlih -

Auf �ie ín Feuerflammenaus.

G 4
| Sie
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Sie �cheuerttunnihtS<hma<undMúh;
Denndu ha�t alle Furcht entfernt.
Die Thaten Gottes prei�en �ie

In Sprachen„ die �ie nie erlernt.

Wir haben, Gei�t der Gnad? und Stärk,
Andeinen GabengleichfallsTheil.

Un�ichtbar �{a�e�t du dein Werk *
In uns, zu un�rer Seelen Heil.

So �eg’ auchun�er Herzin Glut!

Mach’ uns des Lobes Gottes voll!

Stark’ auch in Drang�al un�ern Muth!

Trô�t’uns in Ang�t, undleit’ uns wohl:

Des Vaters Liebe,Chri�ti Gnad?
Und die Gemein�chaftdeiner Kraft,
Verleih uns Segen , Tro�t und Rath

|

Auf un�rex ganzen Pilger�cha�t.

—+
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Gebetzu dem heiligenGei�teum �eineGaben
Johann Maufki�chens Ge�ang:

“Komm, du werther Gei�t, der du heiß�t2c«
zu�ammengezogenund verbe��ert.

Ein Pfing�tlied.
Mel. Komm heiligerGei�t, HerreGoct te

omm über uns, du werther Gei�t !
DuLehrer , der zu Chri�towei�t!

Ihn lehr’uns kennen, ihn verlangen;
ähn, der vom Vater ausgegangeit.

Er zahltefür die ganze Welt
Ín �einém Blut das Lö�egeld.
Du knüpft unsfe�t mit ihm zu�ammen;-

Und nunmehr kann uns nichts verdamment,Halleluja! Halleluja!
__Mah �elberdir meinHerzbereit,

Und {mü> es aus mit Heiligkeit,
Daß Vater, Sohn und Gei�t, darinnen

Nun �tets zu wohnen, Lu�t gewinnen.
So wird mein Herz, von Sündenrein,
Des großen Gottes Tempel �eyn,
Zu �eines Namens Ruhm’ erbauet,
An dem er �ein Gefallen �chauet,

Halleluja! Halleluja
Gs

A Pfand,
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Pfand, das die Seel in Ruhefellt !

“ Gieb uns den Frieden, nicht der Welt ;

Nein; jenen edeln �el’gen Frieden,
:

Den uns des Vaters Rath be�chieden;
Den Chri�ti Hinganguns gebracht.
Der i�t es, der uns freudigmacht,
Auch, wenn gleichWelt und Hölletoben,
Noch Gott im Himmelhochzuloben.

Halleluja! Halleluja!
is

Du lehr auch,wie mán�terben �oll ;
Mach�t dann des reich�ten Tro�tes voll ;

Ruf�k jn die Herzen, wenn �ie beben :

“
Wer glaubt, der hat das ew'geLeben.

Jn �olchem Glauben halt“uns fe�t,
Bis un�er Gei�t denLeib verläßt;
Dannhilf auchdu üns �ieghaftringen,
Und durchden Tod ins Lebendringen.

. Halleluja! Halleluja!

Es e�e mR „14,

XXXIV.
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‘Preis derEigen�chäften-‘des heiligen Gei�tes,
und brün�tigeBitte, um dieWirkungen,>

welche�ie ver�prechen.

Pau� Gerhards Ge�ang: RE

O du aller�üúß’te FreudeX

verbe��ert.
‘Mel. Werde munter meinGemüthe2c.

(Frommer Herzen be�te Freude!
Lieblich�tesund rein�tes Licht!

Querfreue�t uns im Leide, :

Laä��e�t auch im Glüek uns niht, |

Gei�t, der der du die Seel’ erheb�t,
Sie erfüll�t, durchdringt, belebt, |
Freuden �chenke, Schmerzen�tille�t ;

Komm; daß du auchmichaS
Ételfei

6

von á Sigi z

Die uns Gott in Chri�to gab!
Duträuf�t, als ein milder Regen,
Aus des Himmels Schooß herab.

Du mach�t harte Herzenweih; |

Wü�ten auch an Früchtenreich;

Was dex Drang�al Hitzedrücket,
Wird durchdeinen Tro�t erquickek,



‘Log

Ï
À

Ja „dubi�t die be�te Gabe;
Die mit Gottesfull?erfüllt,

Durch dich, wennich dichnur habe,
I�t mein ganzer Wun�ch ge�tillt.
Gabe Gottes, komm auf mich!

Ach, von dir ward ja auch ih,
Als dein Bad mich neugeboren,
Schon zum Tempel auserkoren.

Du kann�t alle Herzenprüfen.
“Nichts �chließtdeinem Blick �ich zu.

Auch der- Gottheit innre Tiefen

For�che�tund ergründetdu,

Nun, 0 i�t dir auchbekannt;
Schwachund blind �ey mein Ver�tand!
Ach! erleucht*-ihn,daßer �che,

Und, wasdu ihnehe�t,ver�tehe.
n

Bô�esha��e�t duz und bleibe�t,
ReinerGei�t, bey Reinen nur z

Schaff�t , die ‘du erfüll�t und treibe�t,
Er�t zur neuen Creatur.

Heiligedu �elb| mi dir!
Schaffein reines Herz in mir,
Daß ich �tets, “was du lieb�t, liebe,
Nie mitVor�asß dichbetrübe,

Ah!
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Ach! da wir dichoft betrübenz
Bleib�t du dochim Lieben treu ;

n

Und, ‘die dichhinweggetrieben,
“

Suche�t du bald �elb�t aufs neu.
Wenn ih �chnellzum Zorne bip =

Gieb mirdeinen edeln Sinn,
Daß ich Schwachheitleichtvergebe,
Feindezu gewinnenfas

|

Du,du mach�tmeinHerz zufrieden,
Wennmir andrer Tro�t gebricht.
Bleib ichvon dir unge�chieden;

O �o fehletTro�t mir nicht!
Sey nur du mein Eigenthumz
Und �tets will ich deinem Ruhm
Allemeine Triebe weihen,
Deinermich vor allemfreuen,

Ich gelob*es; ichent�age,
Dem, was deinen Ruhmdix nimmt,
Bis ans Ende meiner Tage
Sey mein Herzbloß dir be�timmt!
Satans Lockungwill ich �cheun ;

Fürchtenwill ich nicht�ein Dräun ;

Fern entfliehnvon �einen Neben;

Seinem Grimm michwider�egen.

Nur
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“ Núrvbitt ih, daß du mich�tärkt!
Chri�ti Streitern �teh�t du bey!
Hilf mein Helfer, wo du merke�t,
Daß mir Hülfenôthig�ey.
Läutvre den befle>tenGei�t -

Selb von dem, was flei�chlichheißt,
Daß ichnun michganz erneue,

_- Und ineinGott�ichmeiner freue.
E

!

“Leuchtmir auf dem fin�ternPfade,
Wenn nun meine Stundekömmt.

Micherquickedeine Gnade,
Wenn die Ans�t mein Herz beklemmt,

Wennkein Tro�t mehrhaften kann;
Ach! da niinmdich meineran!

Ruf’ auch in des Todes Schmerzen
Abba nochaus eineni Herzen,

( ANNT:
;
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RXV.
VonderNothwendigkeit,Ewigkeit

und Unveränderlichkeitdes We�ens, die
dem Dreyeinigeneigeni�t.

Fe�tliedzum Trinitatisfe�te.
|

2 Mel, Nun fomm derSs HeilandE
“oder

Gott �ey Dank durch alle Welt 2c,

> tolz i�t, Sonne, deinePracht.
_Docheinf �inke�t du in Nacht;

Denn dein �tralenreichesLicht, i

Stralt , eh Gott er�chuf,no<niht
x Í

“Die�er ganze �tolze Bau, ©

Den ichoft er�taunt be�chau;

Ewig wird er nichtbe�tehn.
Er ent�iund,und wird vergehn.

Qunur , Gott, bleib�t, wie du bi�t,
Was durchdich ge�cha��en i�t ;

Hieng von deinerWahl allein;
Aber du, du mußte�t �eyn.

dA ONOB
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Großbi�t du, und unbekannt.
__ Ew'ger, wo i�t ein Ver�tand,

Der bis in.dein Licht�ich nahn,

WANsJahrzahlfor�chenfann?:

Als du nochauf deinem Thron
Ein�am�aße�t, war�t du �chon,
S9, wie nun dein Volk dich prei�t,
Vater, Sohn , und beider Gei�t.

hr, der Eine Gott, ihr Drey,
Waret �tets vom Wech�el frey,
In euch �elb�t das rein�te LA i

Und bedurftetandrer nicht. |

f

Dochder duE We�en ruf�t,
Du, Dreyeiniger, du {uf�;
Wunderwerke deiner Macht,

Laute Zeugen deinerPracht.

Prächtig, dochvergänglichnur, Bs

I�t die �ichtbareNatu.
Welten hieße�t du ent�tehn,

Um ein�t wieder zu vergehn.

Uns
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Uns auchhießedu ent�tehn,;

Nicht[um wiederzu vergehn.
Durchdie Zeitführtun�er.Lauf
Uns zurEwigkeithinauf.
“Un�re Zeit,‘der kurzeTraum,

Fliehtdahin, ‘wir merkens kaum +
Duallein, du Herrder Zeit,

E

N

Ha�tundgieb�tUn�terblichkeit.-

| i die:Weltlu�t wohlgefällt,
Weh ihm! Es vergehtdie Welt.

. Aber wer ‘�ich deiner freut,
Bleibt wie du in Ewigkeit,

N

i

m

“Ær�te Samml.> D XXXVI.
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VomVorläuferamteJohannis“des Täufers
Fe�tliedaufs Johannisfe�t,

:

Mel, Nun danketalleGott mitHerzen2c

E*lag dieganzeWeltmit Zorn undFluchbe-

laden;
2

Da öffnete�tdu , Gott , die Fülle deinerGnaden,

Und �ci>te�t vor dem Sohn den, ‘de��enDien�t
|

die Bahn
DemD bereitenPS als �einèn Knechtvoran.

Gött;wer u thun, wie du ? Schon wohl-
i

betagt an Jahren
Gebiert Eli�abeth. Der Sohn der Unfruchtbaren,

Er,den Gott auchverhieß, i�ts werth; er �oll

:

__«allein
DerSE vondemSohnder keu�chenJungfrau

| �eyn.

Durchihn will

d

du dieWeltvon deinem Heil
| belehren.

Gott,ihnauchehre�t du, um deinen Sohn zuehren.

SeliVater wirder�t �tumm; der Stumme �chnell
*

beredt,

Undwei�ia9t,daaufM
der Gei�t des

LEgeräth.
: Das



E 115
Das Windwird �tarkamE derGnade

treuer Lehrer, :

Einbrennenda Licht, ein mächtigerBe-
i

fehrer, cs

Ein heil’ger Eiferer,derohne Schonen�traft.
Auf E Seele ruhtElid D und Kraft.

O wigein OiabcitboielO welche:�üße
Stimme, ‘

Die

|

in der Wüer�challt! Gott �traft nun nicht“im Grimme

Die �ündenvolleWelt. Sein ES i�
nah;

Denn,dér dieWeltmit Gott vér�öhnen�oll,i�t da,

Euch i�t �olchHeilbereit ! Ihr Súnder;nehmts
:

zu Ohren!
j

Freut mit Johanneeuh! Wie er, noh ungeboren,
Des Heilands�ich erfreut, �o freuter �ichauchnun,

DurchTauf? und Predigenihn allen kundzuthun:

Allein zu Je�u hin verwei�t er �eine Jünger ;
Allein auf Je�um zeigt�ein ausge�tre>terFinger.
Seht! das i�t Gottes Lamm, das, mit dem Fluch

7 DeICOt, |

|

Fúxuns ge�Mlacztetwird, und alleSündenträgt!
|

92 ES Wohl
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Wohldem,derdie�esLamm, auf-dasIo--
«5

Hannes wei�et,
Mit fe�temGlaubenfaßt,‘und auch im. Leben:

:

| prei�et. |

Wer, �einem:Taufbundtveuz; fich:Je�u ganz ergiebt,
Deri� in ihm von Gott begnadigtund geliebt.

Das werd’ auchun�er Theil! JohannisAmt
und Lehre

Merbevelemec)�tetsy Gott, déines- Namens
|

itz

Ehre: j

Wer Bußethut,7 ‘undglaubt„- hat Tro�tauf aleZeit.
WerBußethut, und glaubt,.derbleibtin Ewigkeit.

RA XXXVII.
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Chri�tusder Schuß�einer Kir‘<e.
“

Martin LuthersGe�ang:
Ein? fe�te. Burg i� un�er Gott2c.

nah dex“heutigen Mundart.
|

:

Yn ebender�elbenMelodie.

in �tarker Schuß i�t un�er Gott!
-

Aufihn �ieht un�er Hoffen.
Er hilft uns treu aus aller Noth,
Soviel uns derbetroffen.

‘Satan, un�er Feind,
Der mit Ern�t? es meynt»

_Rüú�tet �ich mit Li�t

Trußt, daß er mächtigi�t.
Ihm gleichtfeiFeindauf Erde|

Nichtun�reMachti�s, dieihnftt
|

Wir wärenbald verloren.
Es kämpftfür uns derrechteHeld,
Den uns Gott �elb�t erkoren.

Frag�t du , wer er i�t? =

Er heißt Je�us Chri�t, ES
Der Herr Zebaothz :

Und i�t kein andrer Gott.
Den Siegmuß der behalten,

:

DE Ee
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A

Die ganzeHôllechéumeWut,
- Und droh’,*unszu ver�chlingen!

“Tru ihr! Uns rü�tet Gottmit Muth.
Es �oll uns dochgelingen.

Wenn der Für�t der Welt
Sich �chon grimmig�tellt,

Uns doch�chre>t er nicht,
Er i�t ja läng�t gerichtt.
Ein Wort kann �chon ihn fällen.

Das Wort �teht fe�t! Die �tolze Welt
“Mag noch �o heftig toben! >

Der Herr mit uns! Der �tarke Held!
:

Dergiebt uns Sieg von oben.

Tôdten �ie den Leib:
NehmenKind ünd Weib E
RaubenGut und Ehr!

Sie nehmens!Wasi�ts mehr?
Uns muß der Himmelbleiben.

'

—+
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Widerdie Feindeder chri�tlichen
a Religion, :

Eine Nachahmung«#

von Martín Luthers his 48

Ach-GöttvomHimmel�ich: dareinte
zu einer Anwendungauf un�reÎälten.

Juebender�elben Melodie,

HT
oomHimmel�ieh datein,

Und laßes dicherbarmen!

Wie wenig Herzen�ind noch dein!

"EntziehdichnichtUns Armen!

Dein theuresWort ‘hältman fürSpott;
Empört i< wider di, o Gott,

Will deinenSohn nichtkennen.

Sie lehreneitel Träumerey,
Was Eigenwiß erfindet.
“n keiner Wahrheit i�t dabey
Ihr un�tet Herz gegründet.
Der wáhletdieß, der andre das, -

Estrennen �ich ohn? Unterlaß,
Die mit Vernun�ft�ich brü�ten.

S4 Ah
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Ach>HerrmeinGotéTiliados,‘DerFrevler{nödeLehtens)
f

« _»Wir,“ trußenfie, z5wiv-�olltenE:
„Auf fremde Weisheithören?
»Wir fchaun-tiefin die Wahrheit:ein.
„Uns täu�cht keingleißneri�cherEE»Nur blinde,a guhaAS

| N jdn SireR: È

“

Gott�iehts,uugdd�oricht:BaldES dieZeit,
»Daßich dem-Frevel�igure,,; ls ZF
»Damit �ichin der: Chri�tenheit!-
„Kein Heidenthumerneure. |

¡Inde��en greif”den: �{uöden Wohn,a
»Mein Wortmit �tarken Waffenanz -

_»Undbleib unüberwindlich!«

ImFeueèr �iebeninakbewährte
i

Glänztedles Silbér heller; -

Und, dür Ver�pottungenbewährt,
Stralt Gottes Wort auchheller.
Der Stralen �iegende Gewalt

 Durchbrichtder Zweifel Nebel bald,
Und blendet �elb�t die Feinde.

Séiti
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M

Sein Lichtbe�hüs?uns, daß uns nie

Dasfrevelnde Ge�chlechte
In �eint �chlauen:Netezich,"
Nie unterUns �ich eS
Dennalle Bosheit wäch�tge�chwind,
Wofrecher Spott er�t Kraft gewinnt;

SeinGsertôdtetSeelen,
D

O vátmpfeFb,vitit Got,
Die dir dieEhrerauben.
O Je�u Chri�t, beyihremSpott
Stärk’ kräftig un�ern Glauben.
O heil’gerGei�t, verleihuns Gnad?,
Daß wir vor Abfallund Verrath

Mit ganzem Ern�t’ uns hüten.
€

DA KXNIX.



12

RRXIX

“EinKatechiämuslic.
Mel. Jh gläub an Einen Goteallein 2c.

D
u eifrigerHerr Zebaoth!
‘Dein maje�tâäti�chesGebot,

Ha�t du, es treu zu üben, Vl

Uns er�t ins Herzge�chrieben.
Dann that auf Sinai dein Mund

Es dem erwähltenVolke kund.
Durede�t aus Gewittern;
Und alle Herzenzittern.
Ich bin der Herr! Erwäahledir

Nicht andre Götter neben mir!

Mein Name �oll dir heilig�eyn,
Daß Mund und Herz ihn nie entweihn!
Am Sabbat ruh?und danke!

“Die



:

| 123

Die Aeltern ehre! Wer�ie ehrt,
Denacht? ih meinerSegenwerth. -

Du�oll�t dich �elb�t nicht rächen;
Der Ehe Bund nichtbrechen;
Dem Näch�ten nicht�ein Gut entziehnz;

Nicht fäl�chlichzeugenwider ihnz
Nicht bô�e Lü�te nähren;
Was bô�? i�t, nie begehren, |

Herr „wie erfúüll*ichdein Gébot?
Von �elb bin ich zum Gutentodt.

Mich träf? ein �chre>lichesGericht;
Wär’ Goft dein Heil in Chri�tonicht.i

Demlehre du michgldußey;
If Freolern{honder Glaub’ein1Shpott!)

Ich glaub’ an den dreyein'genGott;
Ich glaub? an Gott, den Vater,
Den gütig�ten Berather,
Deß Allmachter�t den Kreis der Welt
Aus Nichtser�chuf,nun ihnerhält;

|

Und an den Eingebornen,
Den Heiland der Verlornen. |

Er, welcherMen�chward, litt und. �tarb,
Amblut’gen Kreuzuns Heil erwarb,
Vom Grab?er�tand, gen Himmelfuhr,

Beherr�cht, als Men�chauch, die Natur,
Und fômmt,derein�tju richten sh
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SG glaub?auh:att den heil’gen Gei�t,|

‘Der uns beruft und unterwei�t.
)

Vergebungun�rer Sünden
Laßt er in Je�u findenz
Und durch der Aufer�tehung Tro�t -

Macht er: im: Todeskampf getrof ;

Zeigt uns den Himmel offenz
Lehrt ewigsLeben hoffen.

:

.

Doch �olchexGlaube:kômmt von dir.

Qu gab�t ihn; Gott, erhalt” ihn mir!

Sihn wirk, und náhre�t du allein,
Und will�t drum angerufen �eyn.
Drum lehr’michgläubigbeten!

O Vater,-dem kein andrergleicht!
Es werd’, �o weit der Erdkreis reicht,
Dein Nametief verehret;

Dein Gnadenreichvermehret;
Damit, wie in des HimmelsHöh,
Dein Will’ auf Erden. auchge�cheh.
Was nôthig i�t zum Leben,

Weoll�t du auchheute geben
Wie wie den Schuldigernverzeihn;

Wollt du auchun�ce Schuld verzeihn;

Und in Ver�uchung führ?uns nicht;
Erlô” uns, wenn das Herz uns bricht,
Dein i� die Machtund Ehre.
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Ichweiß,Gott,du er�idre�t.mich.
:

Du, Vater „-lieb�t uns väterlichz.
Ou, Sohn, will�t uns vertretenz
Du Gei�t, leßx�t�elb�t uns beten. -

Wie werth �ind wir von dir ge�c<aäbt,
Daß du zwo Stiftungenge�eßt,

Daraus wir deine Gaben+ 9
Sn reicher.Fülle haben!“ 1 È

Mein Je�u!.Du mein pdeh�tesGut! "1

Du kômm�tmit Wa��er und-mit Blutz
Du kömm�t in Tauf? und Abendmahl; 2

Wilt zu der AuserwähltenZahl

Uns, �o wiyglauben, bringen.

Ich weißKja;Vater, Sohnund Gei�t,
Das du mein Gottund Vater�ey�>.
“n deinem Wa��erbade

i

EmpfiengichreicheGnade.

Du �{lo��e�t deinen Bund mit mir.
Da, Herr mein Gott , gelobt' ichdir,

Dich niemals zuverla��en,
Stets Satans Werk zu ha��en.

O Vater, Sohnund Gei�t verleih
In meinemTaufbundfe�te Treu!
Hilf �elb�t, daß ich mit jedemTag
Der Sünde mehrer�terben mag,

“Im neuen Leben wandle.

i

_O fô�t:
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O fö�tlichMahl, an

1

Wonnereich!
Wasi�t der LiebeJe�u gleih?2.

. Daßer uns �ich vereine,
Macht er im Brodt' und Weine

- Uns theilhaft �einesLeibsund Bluts.
Die Seel’ i�t nun zumKampfvoll Muths;Zur Tugendvoll Be�trebens;

__ Zum Tod voll Tro�t desLebens.

Uns �pei�t(err, Glaub?und Dank �ey dir
Dein- Leib, und dein Bluttrinken wir.
Was kann forthin uns furchtbar�eyn?
Dugeh�t mit Gnadenzuuns ein,

_

Wohn�t in uns, bi�t ganz un�er.
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Von dem Dénkmaaleder he“das Gott im heiligenAbendmahle-

e�tifcethat,

EineNachahmungdesfumaund elften:

Palmes,
Ein Communionlied.

Mel. $obetden Herren:,¿ denn eri�t �ehrfreundlichC,
E

(HGlaßt uns prei�en!4,2 Ihm, ihm willih
�ingen,

Mit oE Kindern Preis und RuhmihmMis
genz

In die Ver�ammlungaller �einer Frommen
"Mit Danken kommen. :,:

“Groß, dini; hervlith,+,: �ind ibiWerke! |

Werth, daß auf �ie ein jedesAuge merke! :,

Aus ihnen{öpf* i<, �elb�t im baäng�tentes A

“StetsFreud’ auf Freude::,:

Was
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Waser nurordnet ‘,: trägtder Weiöheit
- VöGütezeugenalle Creataten::,eE CLIL

AMhat der Treue,toas �ein Mund cirie:
Noch

|

nierohen:E
EinherrlichDenkmal,5

ts detaewigbliebe;
Séßt er den Wundern �einerGnad?und Ciebe: ta
Gott un�erHelfer! Gott das Heilder Armen!

cils

i Broßob frhgugnencut

Sa,Brodt.des Ce�ena2 giebter allen denen,
Die,�ichnach�einem Heile herzlich�ehnen, 1,2 ¿2

AE
wenn Erd und Himmelauchvergehen;

i M&t
tdt SeinBandbleibt�tehen! :

5

An E Thaten:, zi ließder Herrauf.Erba
Uns�einenNamen fundund herrlichwerden:,:

uA eraus un�rerN acht.zu �einem:Rechte
Uns’Heidenbrächte.:,:

Und Rechtund Wahrheit:,: 4warduns- d@ zu
|

: Theile. :

| Was er gebeut, dient alles uns zum Heile.ze.

Er:E hat uns �ein Necht, damit wirs liebeyz

InsHerzge�chrieben,
:

8
'

Er
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Er �andteSe�um, 2

22«figenSohn quisErben,
Uns, Heiden, auch Erlô�ung zu erwerben.
Gefürchtet�ey , �o frozlot ihm �ein Same,

¿Des Cad Name. ,5

DieFurchtdes Höch�ten:

:,: fördert uns zum

Lebens
|

Führt uns zur Weisheit,ganz uns Gott zu geben“1

Wehrt, daßdie Lü�te, die die Welt ver�tri>en,
_Uns nie berü>en. ::

DhlGottesSuba “a diemitGurihm
Ancheté,

hr Ruhm wird immer unverwelklichgrünenz:,:

_—

Nicht Leid nochWech�el ihre Freuden mindern.

Wohl GottesKindern! n
i

e�e emma. eL

Ær�te Samml.
: I i A
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Reuige Empfindungen
eines,den �einUnglückzur Erkenucniß�einer

, Sündengebrachthat,

» Ein Bußlied.

Mel. O Vaterherz, o Ucht, ‘o Leben1c,

ott! werd ich�tets von Seufzen müde,
Undnievon dir geßöret�ehn?

Fehlt meinem Herzen�tets der Friede?
‘Werd ich dir nie ein Danklied weihn?

Wie lange will�t du den verge��en,
Der, durch �ein �tolzes Glück verme��en,

DeuReichthumdeiner Huld ver�chmäht;
Doch da �einNebel �ichzertheilte,

|

Mit Thränenwieder zu dir eilte,
|

Mit Thränenno< um Gnadefleht#
E

ELS Nein,Glu, ih iat beymeinemLeiden

“Den Wun�ch nachdir mir nicht verzeihn:
Verdienten deine leichtenFreuden
Mit die�er Ang�t erkauft zu �eyn?
Kann�t du , mit allen deinen Schäben,

|

¡DeS::



Des Zieifels Pein mir wohler�egen,
Daß nunmein Gott michnichtmehr liebt?
Ach hatt? ichdeiner nie begehret;
So hâtt’ ichnicht mein Herz be�chweret,
Undmeinen Gott nicht �o betrübt.

13T

“Nunbin ih elend, unddu mi��e�t
FürxGlüE mir Ang und Unglückzu.

“Zwar wem du�elb�t �ein Leidver�ü��e,
Dem raubt kein Unglück�eine Ruh.

Doch ih, der ichmi dir entri��en ;

Wie �oll wohl ichnicht zagenmü��en,
Dadeines ZornesStund’ er�cheint? |

Und dochwerd?ih mein Unglück�egnen,
Soviel mir de��en mag begegnen,
Wenn esE dir RSneu vereint.

Ich fliehzudeineneedeheis
Und bey dir �elber �uch? ichRath.
In Je�u flehich um Erbarmen,
Der michauch dir erkagufet‘hat.
Achmeines Je�u Angedenken
Muß michin neuen Schmerz ver�enken!
Achdießverdoppelt meine Reu!

:

BeymAnblick �einer blut’gen Leiden

 Durft? ich mein Herz in Wollu�t weiden,|

Und kreuzigt"ihnmir oft aufs neu. |

SE Den

E
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Denkreuzigt?ih, der mir zu Gute
Des martervoll�tenTodes �tarb.
Und der mit �einem eignen Blute
Am- Kreuzum meine Seele warb.

FließtThränen! Strômet hin ! Bezeuget,
“

Wie tief michnun der Frevel beuget,
Deß ichmichwiderihn erkühnt;

Daihn �ein mildes Herzgedrungen,
Daßer �o gar Beleidigungen,

fn AlberhaS/Mj ver�ühnt.
Groß; ac wiegroß �ind meineSchulden!

Gott, geh mit mir nicht ins Gericht!
|

_Gecn will ichdeine Schlägedulden ;

Nur, Herr mein Gott, ver�toß michnicht;
“Soll ichdenn deinen Zorn empfindenz
“

Es i�t-dieLa�t von meinenSünden;
Und �till �ie dulden, das i�t Pflicht.
Ja, �oll �ie michauchniederbeugen;

Jch will in meinem Staube �chweigen.

Nur, HerrmeinGott,ver�toß michnicht!

Sh �eht mein

1

Wun�chi�t eingetroffen.
Du gieb�| mich niht der Súndehin.
Selb deine Züchtigungläßt hoffen,
Daß ich nicht ganz ver�toßen bin.

_ Ver�tokte Sünder läß�i du �chlafen.
|

Wen
|



Wen du zur Beß'rung deiner Strafen -

Noch. würdige�t ; den lieb�t du noch.
Will�t du die HülfemeinenZähren

Auchnoch �o langenicht gewähren;
ErzúrnterGott, �o hof"ihdo

Laß michnur deine Gnade 8
Daß �ie in Chri�to mir vergiebt.
Und oft nochwerd” ich mirs verwei�en,

|

Daß ich den Gütig�ten betrübt.

Wie oft wird mit den Lobge�ängen|

Ein herberSeufzer �ich vermengen,

Daß ich dix Hohn �prach mit der Welt!
“Dir werd? ich keineFreudedanken,

Daß nicht, �elb mitten in dem Danken,
Mir eine bangeThrân’ entfällt.

ge.

E28
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XLI

DireWiederßertelung|

‘des gefallnenmen�chlichenGejchlechts.
LazarusSpenglers Ge�ang:

Dur AdamsFall i� ganz verderbtX
:

Nahder Mundartund demSylbenmaaße
der heutigenZeit,

an ebender�elbenMelodie.

N urchAdamsFall i ganzverderbt
Der Men�chenThun und We�en

DießGift i�t auf uns fortgeerbt.
Wie mögenwir gene�en?

__ Der. Schad?’i� groß;
Tod un�er Loos; E

Unheilbar un�re Wunden,

29 jederhat
In Adams That

Des Satans Neid empfunden!

Seit Satan den dahingebracht,Daßer frechabgefallen,
Herr�cht von Natur mit �irenger Macht
Die Sünde nunin allen.

Uns �chre>tder Tod;
i

LS

Doch



Dohun�re Noth»
BewogGott zum Sharm,
Aus �einem Thron.
Sandt? er den Sohn 23

Uns; uns,húlflo�en.Armen.<q

Warf uns denneinefremdeSchuld
Sn Adam allenieder;

|

Sobringt úns einefremde Huld
Fn Chri�to alle.wieder.
Und wie wir all’

In-AdamsFall |

Des ew'’genTodes �tarben:
Sorettet Gott

:

DurchChri�ti Tod,
Die �onder ihnverdarben-

Gott hat uns�einen Sohnge�chenkt,
Da wir nochFeindewaren.

Deri�t für uns ans Kreuzgeheukt,
Er�tanden, aufge�ahren=
Tod und Gericht
Trífft unsnun nicht,
So wir ihm nux vertraue»

Fe�t �teht dieß Wort! =
Wen mag hinfort
Nochvor dem Tode grauen ?

I 4 Ee
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Er if das Licht,der Weg, bi Pfort’;

- Die Wahrheit und das Lêben, |

Dés Vaters Kraft , �ein ew'gesWort;Zum Heilanduns gegeben
Dem Feind zum Trug

=

Umgiebt �ein Schuß
Uns alle, die wir glauben.
Er i� der Hirt ;

Die Seinen wird

Aus�einer Hand nichtsrauben,
Der Men�ch i�t gottlosund verflucht,Und wird zulest zu Spottez

Der �olchen Tro�t bey Men�chen�ucht,
Und nichtbey �einem Gotte.
Denn wer ihm will

|

Ein andres Ziel o

Ohn? die�en Trö�ter �te>en
Was kann in Pein

|

DemTro�t verleihn ?

_Was in des Todes Schrecken?

Wer hofftauf Gott, und dem vertraut,
Wird nimmermehr zu Schanden.
Stets haben , die auf ihngebaut,
In Stürmen fe�t ge�tanden;
Und traf {hon�ie

__VielAng�tund Müh;
|

A Nie
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Nie �ah ichden noh fallen,
Der �tets ch RE R

:

|

Auf Gott verläßt. es
i

Gott hilft den Seinen allen,
Qu wolle�t Herr von meinemMund
Dein heiligsWort nichtnehmen:
So, weiß i<, läßt dein theurerBund
Mich, Sünder, nichtbe�chämen.
Der Sünden Schuld
Decktdeine Huld;
Nur izr will ih vertrauen,
Wer ihr vertraut,
Auf �ie fe�t baut;
Der wird den Tod nichtEY

Mir zeigt{on ißtdeinheiligsWort:

Den Himmelaus der Ferne;
—

Denn dieß Licht führt zu Chri�to fort,Dem hellen Morgen�terne,
Bricht der nun an,
Sofa��et man

“Alsbald die hohenGaben,
Die Gottes Gei�t
Auch uns verheißt,
So wir nur Glauben haben.

—.

oS XLII.



NTBA:
KurzerIbriéderLehre_von derErlö�ung.

MartinLuthersalter Ge�ang:
Nunfreut euh, liebenChri�ten,in We

Nachder MundartunddemSylbeumaaße5E EN

un�yerEE
:

Jn
E

bender�leenMelodie,
2

un, Chri�ten „ laßt-uns' frôhlich�eptGótt Dank uud Ehre bringen,
| VonHerzen�eines Heils uns-freun,

Mit Lieb? und Lu�t ihm �inge." z

“

Werfaßt die großeWünverthätz+

Was Gottan uns gewendethat,
Wie theu’ceruns erworben? fs

“Sch war vom Teufelhart.ver�trickt;

Des Tods be�timmte Beute; ¡

Von meiner Erblu�t leichtberü>t:
Mit ihr um�on�t im Streite,
Ich �ank auch immertiefer drein,
That niemals Gutes,war allein
Von Sünde ganzbe�e��en.

Mein
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Mein be�tes Thun galtdennochnicht,
War durch und durchverdorben.

n

Ich:haßte Gott , und �ein Gericht,
Zu�einer Lieb"er�torben.
Die Ang�t wouchszur Verzweiflungatt,
Daßich ihr nirgendshin entrann-

Zux Hôllemußt ich�inken.

Schonjammertevon Ewigkeit

Gott meines Elends Bürde.

Nundacht? ex der Barmherzigkeit,
Daßmir geholfenwürde.
Ihmwar es wahrlichErn�t. Mein Schtiènz
Durchdrang zu �ehr �ein DAI PsSein Be�tesließerso�ten: 226

a enll

Er �prachzum Sohn+ „Nuni�t �ie daz; -

„Die Stunde zum Erbarmen,
„Nun eile, Sohn! Dein Will’ i�ts ja! >.

»Sey du das Heil der Armen!
:

»Hilf ihnen aus der tiefen Noth!
„Für �ie entwaffnedu den Tod,
„Und laß �ie mitdix leben

Im
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Ihm folg�am, kam von �einem Thron
Der Sohn herab zur Erden;
Ward einerfrommenJungfrau Sohnz
Wollt’ un�er Bruderwerden;

Hielt heimlich:�einesArms Gewalt;
_

Unhdgiengeinher in Knechtsge�talt,
Des Satans Reichzu �türzen.

*

è
:

°

Er �prach zumir „Halt dichan mich!
„Es�oll dir jeßt gelingen. |

„Mich �elber geb" ich ganz fürdich;

„Will mächtigfür dichriúgen.

_»Dennich bin dein, und du bi�t mein.

„Auchdu �oll, wo ih bleibe, �eyn.
„Uns �oll der Tod nicht�cheiden,

_%Vergießen wird man mir mein Blutz*
‘Voll Grimms mein Leben rauben.

„Gernleid ih alles dir zu gut.

„Das halt init fe�tem Glauben.

„Dein Leben , Sterblicher, i�t mein,
 »Und mein Verdien�t i�t, Sünder, dein.

„Sobi�t du �elig worden.

„Ven



„Gen Himmel fahr?ih wieder auf,
„Und �cheid"aus die�emLeben
„Doch froh verfolgedeinen Lauf.
„Ich will den Gei�t dir geben,

»Derdir in Trüb�al Tro�t gewährt, -

„Dich, wenn er michin dir verklärt,

„In alleWahrheit leitet.
E

„Was ichgethan, was ichgelehrt,-
„Das �oll du thun, und lehren;
„Daß Gottes Reich �ich �tets vermehrt
„Zu �eines Namens Ehren. :

„Nur hüte dichvor Men�chenwahn,
„Der dir den Schas leichtraubenkann,
»Dieß�ey mein Ab�chieds�egen!

ojeÿeR „Lf

XLIV.
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XLIV.

VonderErkenntnißChri�ti,
:

Der alte Ge�ang
von Andreas Cnophius oder Eli�abeth Kreuzzigern:

Pa Chri�t,der ein’geGott's SohnX.

verbe��ert.

Jn ebender�elbenMelodie,
Chri�te, Eingebohrner, .

Von Ewigkeitgezeugt!
Des Vaters Auserkohrner,

|

Zu dem �ein Herz �ich neigt!
Mit ihm vonEinem We�en,
“Stets wirk�am, �tets gewe�en,

Ihm gleichan Herrlichkeit.

IE
Fúr uns ein Men�ch geboren,

Der keu�chenJungfrau Sohn,
Wie Gottes Eid ge�chworen;
Erlitt� du Qual und Hohn;

__Starb�t, daß wir leben möchten;
Erhub�t uns zuGerechtén,

|

Und Erbendeines Reichs.

"EA -
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Laß uns ets mehrerkennen,
Mas du an uns gethan; =

Stets mehr in Lieb"entbrennen;
Stets mehr zu dir uns nahnz
Dichüber alles �chäßen;

:

Ai dir uns gern ergeßen ;

Sters dür�tiger nachdir.

DuDu Schöpferaller2Dinge!

Des Vaters ew'geKraft!
Ohn? denich nichtsvollbringe!
Der alles Gute hat!
Hilf, daß michnichtsverblende,

“Nichts mein Herz von dir wende,

“Nichts dein Herzmir entzieh.

Laßmich,mit dir begraben,
Mit dir auchaufer�tehn ;

Mit dir zur Hôherhaben,
Nicht auf das Eitle �ehn ;

Dich wi��en , und dichhôren;

Nach dir allein begehren;
Deintodt und lebend �eyn.

Dank,
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Dank, Lob und Preis und Ehre
Sey Gott in Ewigkeit

Für �olche �üße Lehre,
Mit der er unserfreut. |

Sie trô| uns, wenn wirleiden ;
Sic �tärk*uns, wenn wir �cheidenz

Sie �chüs'uns im Gericht.

XLV.
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IME
als das DinNothwendige,.i

Ioh. Heinr.SchrötersGe�ang:
“Eins i�t noth. Ach Herr dieß Einec,

verbe��ert, und auf eine �chiÆlichere-Melodie
: gebracht.

Mel, Je�u, meinesébenaLeben 2c-
(ns 'i�t noth. Ah Herr dießEine :

Lehremeine Seele doch, en
“

Auch beym �{iminerrei{�tenRUE LBE

Ft �on�t alles nur ein Joch,
Unter dem das Herz �ich quälet,
Und der Ruhe dochverfehlet,
Alles aber wird er�eßt,
Wenndieß Einemich ergeßt.

Seele,will�t du dié�es finden;
Suchs beykeiner Creatur !

Laß nichtsirdi�chesdich binden !

Schwing dichüber die Natur, ©

Woder GottheitFüll?er�cheinet  *

Mit dér Men�chheitfe�t vereinet.

Da, da i�t das bè�te Theil,
Dadein Allés, da dein Heil.

_Ær�te Samml, M “Seele!
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| Seele! Dir au i� Ge�chieden,
Was Maria �ich ‘erlas,

Als �ie, „ohnezu ermüden,
Frommzu Je�u Füßen�aß.
Ach! 1ie brannt” ihrHerz, die Lehren

Aus der WeisheitMund zu hören!
Sie vergaßdie Welt und �ich,

_ Hôrt? und �ah nur, -Jé�u, dich.

So �teht, Je�u, mein Verlangen
©

*

Ganz und einzig uur nachdir.

Ach ich:dür�t”an dir zu-hangen!
Neige du dein Herz zuwit

es

Wenn auchviele träg’ verweilenz
-

_ Brenn”ichdoch,dir nachzueilen.
e�u, Gei�t und Lebeni�t,

BOsvon deinenLippenfließt,

| Michauchrédder Weisheit Sille,|

Die aus deinem Mund? entzückt;
Wenn ich meinenDur�t hier�tille,
O wie wird mein:Gei�t erquickt!
Was kein Auge �ah, zu �chen; vd

Was kein Men�ch faßt, zu ver�tehen;
Und zu finden wahre Ruh;

SolcheWeisheit �chenk�t nur du.

Herr,
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Heir, ih �ind*inmeinenSündeNurGerechtigkeitbey dir

Wohl mir! Zorn und Fluch"ver�chwinven,
Durch dèin Blut gelingt es mir. /

Duerwarb�t am Kreuzes�tamme, -

Mir, daß Gott mich nichtverdamme,;
Meinen Schmu, das reineKleid
Gültiger Gerechtigkeit.

Mir bi�t du, den icherwähle,
Auchzur Heiligunggemacht.
Hilf denn, hilf,. daß meineSeele

Ganz zu deinem Bild erwacht.>
Was nur dient zum'wahren Leben,
Das i� mir in dix gegeben,
Ach entreißmichganz der Welt, :

Daß ichthu , was dir gefällt.

n dir, der ein�t auferwe>et,
Ft Erlô�ung inir ge�chenkt.®

-

Nun wird Hoffnung,was �on�t �hre>et ;
Nun wird Freude, was �on�t krankt.
Ja Erlôó�ung,wenn ich leide;

Noch Erlô�ung, wenn ich �cheide;

Ein�t Erlô�ung aus demGrab;
I�is, was Gott in dir mirgab.

4 RES Schrekt



Schrktnnur;Plagen;Tôd,Berna�ung!Weisheituñd Gerechtigkeit,
Heiligungund ein�t Erlö�ung,
Stillen Schre>ken,Ang�t, und Leid.
Und �o theure hoheGaben; |

Herr , in dir �oll ich �ie haben.
Wgi� , was michmehrerquikt,
Als wenn dichmein Glaub? erblickt?

Drum �oll�t du mir nur das Eine,
Dunur �oll�t mein Alles-�eyn.

 Prúf’ und for�che, wie ichsmeyne,

Undtilg allenHeuchel�chein.-

Wenn die Welt bald lo>t , bald hôhnet;
Sich das Flei�chnach’Eitelm �ehnet;

Auch die Hôlle�türmt, und droht:

Halt michfe�t - denn Eins i�t noth.

— =>

XLVI. i
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XLVI.
e

“Vereinigungmit Je�u.|

_ Chri�tophWegleitersGe�ang:
Be�chränkt,ihr Wei�en die�erWelt 2.

ivdibifiee,

:

Fn ebender�elbenMelodie.A

agt immer , Wei�e die�er Weltz D

Zur Freund�chaftmü��e man �ich gleichen.
Ich weiß doch, daß �ich Gott ge�ellt

Zu denen , die ihnnicht erreichen. -

I�t Gott �chon Alles , und ichNichts,
Ich fin�ter, er der Quell des Lichts;

F< Erd? und Staub, er hocherhabenz
<< arm, er reichan allen Gabèn ;

;

F< vollerSünden, ér ganz rein:

Mein Freund i�t mein, undichbin �ein.
Mein gilétgeè:Sinti |

Mein Mittler , wußte Rath zu finden,
Mit. meiner ihm entrißnen Seel

Sich'dennochwieder zu verbinden.
*

Dernichtsdadurchfür�ich gewann,: E

K 3 Sieht
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Sieht dennochmeinen Jammer an.

Er kômmt, daß er meinBruder werde, ---

Herab vom Himmelauf die Erde;

Schämtnicht�ih, mir verwandt zu �eyn.

MeinFreundi�t mein, únd ichbin �ein.

Gott; welcher�einenSohnmir gab, |

Gewährt miralles mit dem Sohne;

Nicht nur�ein Kreuz, nicht nur �ein Grab,
Auch �eine Herrlichkeitund Krone
Waser geredet , und gedacht;
Was er gebetet, und gewacht;
Was er gehorchet, undgelitten
Was er empfangen,under�tritten ;

Ja �elb �ein Flei�ch und Blut i� mein.

MeinGEREi�t OE
und ich bin �ein.

Wie�ich�ein Augan mir vinotits
So bin auch i< in ihmzufrieden.

Welch Band, das uns zu�ammenfügt!
Wir bleiben'ewig unge�chieden
Die Seele hat nun, wo �te ruht.

Auch darf �ie um dieß höch�teGut

Nicht.eifern ; hadern , ha��en, neidenz
Er náhrt uns alle�amt mit Freuden.

"Die Welt nur kannder Neid entzweynz
Mein Freund i� mein , und ichbin �ein.

E: Tag

Er,
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Ex, er i�ts, den-ih mir erwählt!
Nurer i�t meiner Seele leben.

|

Daex michzu den Seinen zählt;
So �oll auchichnach ihm nur �treben.
I�t ers nicht, der-michherzlichliebt?"
�t ers nicht, der �ich ganz mir giebt?

*

Was kannichmehr von ihm begehren?
Waskann er be��ersmirgewähren?
Forthin täu�chtmichfeineitler Schein.
Mein Freund i� meiu, uudich:bin Gis

;

Ohn* ihn i� mirdießLebenCa�t: |

Ohu? ihn der Himmel�elb�t kein:Sian 3

Durch ihnfindichin Arbeit Ra�t,
j

- Und Ruhe mitten im Getümmel. *:

Sg viel Geräu�chauchum mich.�ey;
Ohn' ihn i�ts óde Wü�teney.
Doch bin ih, wenn michalle fliehen;
Wenu �ich auh Brüder mir entziehen,
Zivar ein�am, aber nichtalleine
Mein Freund i�t mein, undich bin�ein

“Auchwennman,¿wdsihAEuind.
Wasichbedarf, mir nicht gewähret;.
Wennalles „- wider michergrimmt, |

Michdrúckt, verfolgt, beraubt , :entehretz
ZleichjenenMärtyrernmich,quált,. HTS

A PD Ber:
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Mein Freundi�t mein, ‘und'ichbin: �ein.

- 12

Zer�lei�cht , zer�tümmelt,und eùk�eelt.
Die Weltraub"alles! Meinen Glauben *

Kannihre Wut mir doch nicht rauben.
So bleibet ja das Be�temein.

Mein#FreundED und ih bin �ein.

Skini�t meinGeib,�eini�t meinGei�t
Dieer er�chuf, und auch erlô�te,

E

y

“Hier beide �chüget, pfleget', �pei�t,
*

Bis éxdort’ beide ewig’trô�te.
Ge�undheit,Stärke, Munterkeit:
Wis, Scharf�inn, Müth, Ent�chlo��enheit ;

Selb�t, daß ih, was ich von ihm habe,
Erkenn’ und weiß, i�t �eineGabe.
Vom Undankhält er �elb�-michrein.

Mein Freund i�t mein, undih bin �ein.

_ Seini� meinExrbtheilund-mein Ruhm.
Er kam, von Sünden michzu retten.

Ich hatte für meinEigenthum:
|

Son�t leider nichts;als Schand und Ketten,
Doch da erniedrigtJe�us �ich;
Trägt -Sthand*ünd Ketten gern für mich.

Mir wirdder Himmelfür die Bande.

Getilgt i�tmeines Frevels Schande;
Und-�eiñevUn�chuld-Ruhmwird mein.

Nun
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Nun zúrn’und �turmejeder Feind!
Er �oll mir dochnicht Ang�terwe>en.

Und i�t der Richter�elb�t mein Freund;
Wié kann das Weltgerichtmich�chre>en?
Ob Erd? und Himmelbrichtund kracht!
Ob Leib und Seele gleichver�hmacht't!
Ob meine Glieder gleichverwe�en!

+2 Durch ihn bin ich-vomTod gene�en, D

"Was �ollt ichTod und Grab noch{heun?
E

Mein Freundi�t mein1 BDichbinA
:

C N E
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XLVIL..

| “Sehn�ucht
nas da: e

{mit Je�u.
“PhilippNicolaialter Ge�ang:

|

Wie�hônleuchtetderMorger�ternvollX

“verbe��ert i

29

In ebender�elbenMelodies

ie herrlich�tralt derMorgen�tern!
O welchäinGlanzgehtauf im erentWer�ollte �ein niht achten?

GlanzGottes, der die Nachtdurchbricht!

Stern Jakobs! Siehnach’deinem Licht
MeinAuge {ehnlichOSE

:

|

Fe�u !
:

Î,

Je�u!

Schón und práchtig!
Groß und mächtig!

Reich an Gaben!

Ueber alles hocherhaben!

ELT i t Fu Á pue, Ti Dit
:

17 LA
‘

JA /



"Du, hiermein Leben, dort tein Löhn?
Sohn Gottesund des Men�chenSohn!
Des HimmelsgroßerKönig!
Aus vollém Herzenprei�” ih dich!*

Hab" ichnur dich, �o rühretmich,
Was alle Welt.reizt, wenig,

Komm doch!
:

Komm doch!
AWarlich,keiner ES j

Trôffet veine, BS re

Brodt des Lebens!
;

Wenn ihn hungert, �ich vergebens.

In dir nur kann ich �elig �eyn.
Geußtief, tief in mein Herzhinein,
Die Flammedeiner Liebez
Daßin mir nichts; als Junbrun�t �eo)
Kein We�lt�inn deine Leiden �cheu, -

Kein Undank:dichbetrübe,
|

Nach dir,

Nach dir,
Den ich fa��e,
Nunnicht la��e,
Ewig wähle, :

Dür�tet meine
dp Seele,
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Von Gott �tralt mir ein Freudenlicht;
So oft dein lieblichAnge�icht"

Sich neigt , mi anzubli>en. JE

EL

Mein Je�u , Du, mein hôch�tesGut!
Dein Wort, dein Gei�t, dein Leib und Blut,

Kann Seelen rechterquien.
Speis mich!
Tränk mich!
Seligmacher!

_

Daß ichSchwacher,
Daßich Erde

Himmelsfreudeninnen werde.

Und wie, Gott Vater, prei�” ih dich!
Gott, ewig, ewig ha�t dumich

In deinem Sohn geliebet.
DeinSohnhat michihmfe�t vereint.
Er �elb�t ,

- mein König, i�t mein Freund,|

Truß dem nun, was betrübet!
Seele! (6

:

Seele!

Ihn, den Sieger

StolzerKrieger H

Wähl’ zum Freunde! *-

Und dannfürchte-keineFeinde:
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Ihm, welcherHUund Tod iians;
Shm , ihm müß!un�er atlasMit jedemTag er�challenz? TOE
Dem Lammé/das erwürgetaL
Dem Freunde, der uns nie vergißt,

Zum RuhmundWohlgefallen,
Tônet!

-- Tônet!
*Jubellieder! o

Schalletwieder,
Daß die Ere E

_ Ganz voll �eines Lobeswerde.

_ Wie freu ih mi<, o Je�u. Chri�t,
Daß duder Er�t’ und Lebtebi�t,
Der Anfang und das Ende.

Du�<ließe�t �elig meinenLauf.
Du we>| mi auch von Todtenauf.
Deß klopf’ichin dieANE4

Amen!

Amen!
=

Fa wir mü��en,
__ (Denn wir wi��en,

Wem 1vir trauen,) LGS

Noch derein�kdeinAntlißhauen,M

> e

XLVIIL
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“Freudean
1 Je�u.| ft

Joh.FrankensSdiat
Je�u meine Freude, MeinesHerzens’c

verbe��ert;0a A

ZIn ebender�elbenMelodie,

Be�ter Tro�t im Leide!

Be�tes Gut-imGlü>!-
Duha�t meine Liebe ;

Du full�t meine Triebes

An dir hangt mein Blick,
Hab’ ih dihz aia

_ Wie reichbin ih! >,

Dohhbeglücktkann ihauf Eeden
-

Ohnedichnicht werden,

Aa
meine Freude!

Unter
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Unter deinemSchirme
Können keine Stürme = ---

Mir er�chre>li<�yn
Laßtauch-Fel�en �plittern? --

Laßt den Erdkreis zittern,| -

Und den Ein�turzdrâun
‘Wasi�ts- mehr? -

Rings um michdiiatht e

Mag es donnern , frachen, blißen?-
Je�us i je: füh.

Be OE

Donertauhim Sviéris
Des Ge�eßes Stimme „

Je�us �tillet �ie. j

Magder Tod�ich nahen
Mich das Grab umfaghenz

Z

_Se�us läßtmich nie.

Mich �chre>t-nicht
Das Weltgericht. ra

Freudig, daß ichJe�um �ehe,G

Blick ichauf zurHdhe,
'

TrußdesSatansScnauben,D

Daß er meinenGlauben
3

Mir ertôdten kann!
Unter �einem Toben

Stimm’ ich, Gottzu loben, é

Freuden-



|

/

E

I6Ò

Freudenlieder“an, Rated

Mich bewacht
Des Mittlers Macht;

Die wirdSatans �tolzemWüten
1

Ruhin Eilgebieten.

Lokt nur , Gold|undSháge!
Ehre, �ey der Göge

*

* .

"Der bettognenWelt!
Mich �ollt ihr nichtblenden,

__

Nicht yon dem michwenden,

Euch will ichnichtwi��em.

Der michtreu erhalt.10
2

Elend, Noth,
2

218

Kreuz, Schmach,und Tod
Soll mich,ob ih viel muß leiden,
Nicht von Je�u �cheiden.

_ Weich, des Eiteln Liebe!

Weicht,des Flei�chesTriebe !

Blôde tdu�chéte
Mich �ollt ihr“ ihr Sünden,

“Niemehr willigfinden,
Flichetfern von mir!

. Ueppigkeit,
Stolz, Schmäh�ucht , Neid!
Ihr be�chweretdas Gewi��en:

Weichet,
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_Weichet,Sorg und Zagen!
|

Schweiget, bangeKlagen!
Ze�us i�t jamein
Den, der Je�um liebet,

Muß, waser�t betrübet,
Nochzuleßterxfreun.
Hab ih he
Viel Ang�t und Müh;
Je, auch im bäng�ten Leide

Bleib�t du meine Freude.

I,

EÆr�teSaminl. A _L
|

_XLIX.
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(glut RLIXZ

Einan e�u fe�thaltenderGlaube.
Chri�tianKeymaunsGe�ang:;

“

MeinenJe�umlaßih niht,Weiler �i6X
verbe��ert.

“Snebender�elbenMelòdie,y

einenJe�um laß ich nicht.
Er hat �ich für michgegeben,

Sollt ih nicht, aus Dank und Pflicht;
Anihm hangen, in ihm leben ?

_ Eri�t meines LebensLicht.
__ Meinen Je�um laß ich nicht.

_ Jé�us bleibt mein Theilund Ruhm
Bis an meines Lebens Ende.

Ihm geb i< zum Eigenthum
Ganzmichhin in �eine Hande.
Er i� meine Zuver�icht.

|

MeinenJe�um laß ichniht.

Wenn mein Auge �chon verli�cht;
__ Wang?und Lippen�ich entfärben ;

Michkein Lab�al mehrerfri�cht;
Alle Sinnen mir eë�terben;
Und das matte Herz nun bricht ;

Laßih meinen Je�um nicht.
Dort



Dart auchlaßi< Je�um nie,
|

Hange�tets an �einenBlicken;
Denn , nach die�es LebensMúh,
Will er ewig micherqui>ken,
Ewig �tralt mir dort �einLicht.

Meinen Je�um laß ih/ nicht.

Weder Welt , no< Hinimeli�ts,

Was. des Herzens Wün�che �tillet. -

Du nur, 0o mein Je�u, bi�ts z
N

Dui nur, der �ie ganz erfúlletz
Dich , mein Reichthum,Ruhm, und Licht;A
Dich,mein Je�u ; laß ichnite

e

|

Dich, meinJe�u; halt?ihfe�t,
La��e nichtsvon dir ‘mich�cheiden.

Weh euch, die ihr �ein vergeßt! -

hr beraubt euchew'gerFreuden!

Selig aber , der da �pricht:
|

_ MeinenJe�um láß ich nicht.©

es __L.Von
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Von der DIUM:
|

JohannMaufki�chensGe�ang:
AchJe�u giebmir �anftenMath2X.

E
Mel. Auste�iNot�chreyihzu dir x.

ieb, e�u, Sanftmuthmir ins: Herz,
Daßrich mich �elb�tnicht eäche;

Nie Lind’ rung mir für meinenSchmerz-
Aus fremdemSchmerzver�preche;
Auch„wein mein Flei�ch �ich �chonempört,
Und dúr�tiglichdarnachbegehrt, |

Des Flei�chesWillen breche.

__EiíinVater hat uns ja gemah<ht_--

Zu �eines Hau�es Kindern ;

Nur Ein Herr hat uns Heil gebracht;
Uns ganz er�torbnen Sündern;
So wie auch Ein Gei�t uns regiert,
Zu Einem Erb? uns alle führt,
Wennnurx nichtwir ihn hindern.

Meéin
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MeinGott,(wieedarfdochich,dein Kind,
Den �hwachenBruder ha��en?
Ach wie #0großeSchulden�ind
Mir �elb�tvondir erla��en !

Wer wär’ ih; �tünd”ih nichtbereit,
Alsbald ver�öhnt, in Einigkeit |

Den Bruder zu umfa��en?

Komm,Britber;fomm!! Reichherdie Hand!
!

Wir wollen uns ver�öhnen,
Uns auchvon'dem, was uns paiVon Stolz und Neid entwöhnen.# ®?

Verzeihnhält zwar die Welt für Schmach;
Doch wir , wir folgenJe�u nach.
Mag dochdie Welt uns höôhnen!

Wir tragen Ein gleich�anftesJoch,
Die wir uns Chri�ten nennen.

Wie dürften wir , wir Glieder, doh
An Einem Leib uns trennen?

Und �prich, woran laßt �ich der Chri�t,
Wenner doch Gott nicht ähnlichi�t,
Für Gottes Kind erkennen ?

£3 ix Ue

I
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Wir haben alle Gottes Gnad*®
Sn Einem Herrn zufinden
Auchwä�chtEin heilig Wa��erbad
Unsalle rein von Sünden. |

Da auchEin Nachtmahlalle �pei�t z

Wie �oll dennnichtEin Herz und

fa
Huealle�amt verbinde

7 Und-häbenwir denn Einen Gei�t
Wiekann�t du Racha �prechen?

Dadein'Leib*Gottes Tempel heißt,
Wie darf.ichihn zerbrechen?

:

‘Nein, Bruder, Grimm �ey von uns fern!

Wir �tehen ein�t vor Einem Herrn ;

|

Der möcht’'anuns �ich rächen,

Alpha-



Alphabeti�chesRegi�ter
‘der hierinnenenthaltnenGe�änge,

A.

AchGott, vom Himmel�ieh
darein S. 119

Ach Gott, wie �chrecklich.i�t
dein Grimm 71

Auf Chri�ten! Prei�k mit mir
denHerrn XX

M ;

Der am Kreuz i� meine Lie«
be 68

Der Herr lag in das Grab

ge�treckt 83
Dueifriger Herr Zebaoth

122

Du Führer, der mit treuer
Hand IOT

Dürch Adams Fall i�t ganz
verderbe- 134.

E.

Ein Kind, dem keines jemals
glich 16

Gig‘amm gehthin,und trägt
__ dieSchuld
Ein �tarker Schubi�t un�er

Gotec |
[T

Eins i�tothe AchHerr,
dieß Eine 145

Es lag die ganzeWelc mit

Zorn 114
Es weinet um Jeru�alem 27

pA Os A SAU

FrommerHerzenbe�teFreus
de S117

î

“G, |

ARF

“Ge�egnet�eyer uns, der.
Tag 80

__Gieb, Je�u, ‘Sanfemuth|
mir ins Herz 164

GottREhinaufgen Him-
mel 98.

Gott laßt uns prei�en,
Ihm, ihm 127

Gott,un�ermGott, allein

�ey Ehr* 4
Gote, werd” ich �tets: von-

Seufzenmüde ‘130

K H. Ee)

Herr, den die Sonnen und
die Erden 25

j

A

SE
Je�u Chri�t, durchiWunden i

Je�u Chri�te, de��en Bin:den -

117 Je�u, meine Freude, Be�ter
|

Tro�t 158

Fe�u, meinerSeeleicht,
35

Ihr, die ihr wartverlos

ren I9
: Kaum
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“Kei
Kaum �teigtzu ihremfroh-

�ten Lauf
Komm úber-uns, du wer-

__ therGei�t

Laßtun�erm Goct uns �in-
_gen

;

0

105.

: 45

f M.

ein Je�u,fürdeinHediç3

MeineSeel’ermuntrenA
MeinenSu laßichic

“Er hac �ich für N 162

Nun „ Chri�ten„ laßt uns

fröhlich�eyn -- 138

Nun i� es alles wohlge-
macht 74

|

D. 4

O blindeWut, 0 Dur�t
äh 57

O Chri�te,Eingeborner,Von
Ewigkeitgezeugt 142

_ gatha

TR Gei�t Schöp�er,fle-

S,
Sageimmer,Wei�e die�er

S.89 Wele S.159
Schau, großer Herrder

Herrlichkeit
Schwing dich auf gen Gol-

65
Seht, welch ein Men�ch!

Ach �ehe 61
_So geh�t du, Je�u, willig-

lich 46
So �chlummer�tdu, Jn fl

ler
: gr

Sohn, der uns verheißen
war

:

13

Stolz i�t, Sonne, deine

Pracht ITL

IW. y

:

Wieherrlich �tralt der

agen�tern
Wo findetmeine SeeléKab

e

Wohlaufmein Herz! Ver:
laß die Welt 25

Wollte�t du von fern nur �te-

hen gn
9

99

—“



VoriXI Site 3 Zeile Zuneigungl. Zueignung
NANU: =

I4
— wären l. waren

gs 8 Zeile
25

30
59

Te
83

85
TOT

IO02

107

To8

I099
ITL

748

FFL

AaO
1A

e

IO

20

+

6

IO
L

1F

T
IO

QI

4

|

DruekfehlerEE
in derer�tenSammlunggei�tlicherGe�änge.

aa

rr

arie

ef

fernel. fern nur

lichel. Licht
etwürgenl. erwürgen

nach Schlingen�tatt des Semicos
lons ein Comma,

gnug , dir l. gnug dir,
“�ich �elb 1. �elb�t �ich

große Fe�t l. hoheFe�t
nach wir das Comma (eg.
ihn fühn l. fühn ihm a

Lieblich�tesund rein�tes l. Und der
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:

Du mach�t harteHerzenweichl. Fel-
�enherzenmach�t du weich

230.24 Z.Was der Drang�al Hißedrücke,
i

__ Wird durch deinen Tro�t E_man le�e:
Und dein reicherTro�t erquicket,

Was der Drang�al Hißedrücket.I SileJa du bi�t l, Du bi�t
j
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nicht l. nie |

nach ge�chaffeni�t i�t fürdasSemi-
colon ein Comma zu �een,

Drum�oll�t du mir nur [l,Du nur,
Herr, �oll�t mir

lebenl, zeven
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